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Deutſchl er ofnachrichten; d. Behandlung d. Eiſen⸗ 
e Der b Faudelsg nir und d. Poſen Breslauer 
Eiſenbabn⸗ Angelegenheit; Projekte zu Giſenbahnen in d. Aheinprovin: 
Berends ausgewandert: ein Emiſſar in einer Kiſte ; Statuen Stein’s und 
Hardenberg's; Rede d. Abg. Keller über d. neue Städteordnung; Tiſch⸗ 
rück⸗Beobachtungen); Stettin (Radewig): Goldberg (d. projeftirte Eiſen⸗ 
bahnbau); Dresden (Erklärung Höypfner's über feine Enilaſſung; neue 
Sicherhelts⸗Polizei): Kaſſel (Rückkehr d Kurfürſten; Ausſchließung von 
eputirten aus d. Stände⸗Verſammlung). a 

Schweiz. Bern (d. Freiburger Putſchverſuch); Baſel (d. Murtener 

zur Unterſtützung d. Freiburger Regierung). 


Frankreich. Paris (Rede Gnizot's; Erklärungen Lareche⸗ 
Jaquelin's). 5 f 
England. London (Hofnachrichten; d. Sammlungen zum Wellington⸗ 


Denkmal; Verhandlung d Anklage geg. Hale und Schreiben Koſſutb's). 

Dänemark Kopenhagen (leiderdäniſche Demonſtration). 

Italien. Rom (Waffendepot; neue Mazzini'ſche Proklamation). 

Amerika. New: Dorf (d. Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung; eine ſchwarze 
Sängerin; d. Luftſchiffer Petin). 

China. Bombay (die Chineſ. Rebellion). 

Locales. Poſen; Frauſtadt. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Handelsbericht. 

Redaktions⸗Correſpondenz. 

Feuilleton. Reiſeerinnerungen. — Bermifchtes. 
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—— 

Charlottenburg, den 28. April. Seine Majeſtat der 

K Önig find nach Deßau gereiſt. 

Berlin, den 28. April. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
von Preußen und Höchſtdeſſen Sohn, der Prinz Friedrich 
Wilhelm Königliche Hoheit, find nach Deßau abgereiſt. 


i 5 i 1 d be⸗ 

Berlin, den 29. April. Der außerordentliche Geſandte un 
vollmächtigte Minister am Großherzoglich Badenſchen Hofe, Kam⸗ 
merherr v. Savigny, iſt von Paris, und der Erbſchenk in Alt⸗Vor⸗ 
POMMERN, v. Heypdeu⸗Linden, von Neu-Stettin hier angekommen. 


Bei der heute fortgeſetten Ziehung der 4. Klaſſe 107. Königl. 
Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 2 — 10,000 Nthlru. auf Nr. 
41,976 nach Stettin bei Wilsnach; 1 Gewinn von 5000 Rthlr. auf 


Poſen 


— 


Nr. 83,026 in Berlin bei Hemptenmacher; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. 
lelen auf Nr. 57,398 und 82,382 in . n 
i su. i 1 a 1123. 
2230. 4178. Too 1098. 15,77% 105, 18,055. 18,588. 
23 € . x 5 ap? Kr 203. 30 063. 33,158. 33,709. 37,118. 
226. 23,794. 25,667. 29,203. 30% 5. 33,015. 56,947 
39,544. 40,960. 41,646. 44,474. 45,549. a 170 968.7 5 
50,506. 62,307. 61,241. 66,020. 70,573. 71.5 6 fn en, mal 
81,943 und 84,027 in Berlin 2mal bei Alevin, 5 bdorf und Zmal 
bei Burg, bei Dettmaun, bei Markuſe, Amal on Imal bei Reim. 
ei Seeger, nach Bonn Ze bel Spa, Glatz bei Braun, 
bold, Danzig 3 Sed bei Heinemann, Halle bei Lehmann, 
Kune bei ha bel Sevgiter, Liegnitz bei Schwarz, Magdeburg bei 
Brauns rerſeburg bei Kleſelbach, Poſen bei Pulvermacher, Stettin 
Amal bel Wils uach, Weißenfels bei Hommel und nach Wittenberg bei 
Haberland: 41 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nummer 3173. 3245. 
5221. 12,901. 14,58 1. 14,898. 16,115. 18,096. 24,109. 24,412. 
24,610. 24,758. 24,814. 26,942. 32,921. 33,075. 34,331. 
34,533. 35,027. 39,860. 40,133. 41.447. 41,523. 43,378. 
47,707. 48,430. 52,069. 55,730. 56,65 l. 59,030. 59,088. 59,210. 
63,383. 64,179. 65,070. 66,445. 69,160. 72,306. 74,449. 76,292 
und 81,791 in Berlin bei Aron sen,, bei Borchardt, bei Burg, Zmal 
bei Hemptenmacher, bei Krafft, bei Mendheim, bei Moſer und Smal 
bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Bleicherode bei Frühberg, ae 
bei Froböß, bei Sternberg und bei Steuer, Cöln Zmal bei N 
Crefeld bei Meyer, Danzig bei Rotzoll, Duͤſſeldorf 2mal 72 i Miele 
Halberſtadt Zmal bei Sußmann, Halle bei Lehmann, Hamm * 


Reiſeerinnerungen 
von H. T. 
Das Nahethal. yo 
R ‘ f 0 rtagen von 

Wenn Bache und kleine Gewäffer, an — 5 , 71 Ferne ge: 
ſenkrechten Sonne beleuchtet werden, 10 er 1501 je ſeicher der Lach 
fehen, muchweiße Farbung, die um fo 115 hin ſtrömt, je mehr er ſchaumt, 
N e mel f be 1. Jedesmal wenn ich Wäller 
und jemehr weiße Wolken am Himmel stehen, Jede er Lehrer der Na, 
ſo milchweiß ſchimmern ſah, erinnerte ich mich eines Alte aug ei 
turgeſchichte, welcher der Theorie. anhing, daß alle Thie nir u 
genannten Urſchleime entſtanden ſeien. Dieſe Anſicht Alle Thiere in bollen 
als die eines anderen Profeſſors, der da lehrte, daß 25 Heine Gethier, | 
ansgewachienen Zuſtande geſchoffen ſeien. Ich liebte d die kleinen Huh 
und Nichts machte mir in der Jugend mehr Freude, als ? meines Vaters 
ner, Guten, Gänfe, 1 und Hunde, mit denen ich auf 10 die Sa: 
Hofe zu ſpielen Gelegenheit hatte. Es war mir leid, daß Bu A ten Ur 
fung um = * Thiere bringen ſollte. Ich cler an den Geeden der 
ſchleim. Wenn ich mich aber in meiner Phankaſie m Heſchöpfen, die 
kleinen Thiere beſchaftigte, jo war ich allerdings mit den Geſchoͤpfen, hin 
im Waſſer eniſtehen und leben im Reinen; im Gegentheil ſtieß ich bei is 
Sängethieren auf Hinverniſſe. Wie, dachte ich bei mir, iſt es moglich, 
15 * armen, hülfloſen Waisen, deren Vater und Mutter der Urſchleim 
iſt, ſi ? g 
durch Milch angewieſen find? Wahrſcheinlich, erwiederte ich mir, ſind zur 
Erſchaffung der Saugethiere N ſeſteren Theile des Urſchleims ver⸗ 
braucht worden, und die Flüſſigkeit, welche übrig blieb, war die Milch, 
die für die Lammerchen und Kälberchen und Fohlchen und anderes Säuge⸗ 
thierchen zuſammenſloß. Das Bett der Nahe würde für ſolchen Milchfluß 


ſehr geeignet geweſen ſein. Kein Thierchen würde beim Saufen in Gefahr 


in, zu ertrinken, denn es iſt nirgends fo tief, daß man nicht 
at Baguette durchwaten könnte, wenn man Schuhe und Strümpfe 
abgelegt hat; und im Sommer namentlich kann vermittelſt der vielen Steine, 
die ſich darin befinden, eine Katze hinüber, ohne ſich die Pfoten naß zu 


am Leben erhalten, da ſie doch von der Natur auf die Ernährung 


ä— — ͤ— d ———ä—— _ —— 


unſaglich vielen Reiſenden beſucht wird, Selten bietet aber auch ein Ort 
auf unſerer Erde von einer Viertelmeile im Umkreiſe mehr Schönes und 


Paar hundert Schritte den Rhein hinab der Rheinſtein, dieſen ſchräg ges 


5 u der erſte Menſch nach der alten Vorſtellung im Para⸗ 
diefe des Kaſchemiethales das Licht der Welt erblickt hat, und daher viel⸗ 


Sonnabend den 30. April. 


ſticer, Magdeburg bei Brauns, Merſeburg bei Kieſelbach, Minden 
bei Stern, Mühlhauſen bei Blachſtein, Naumburg bei Vogel, Neiſſe 
bei Jäkel, Oſtrowo bei Wehlau, Schweidnitz bei Scholz, Stettin bei 
Wilsnach und nach Trier bei Gall; 70 Gewine zu 200 Rthlr. auf 
Nr. 343. 2800. 4306. 5488. 6691. 6926. 8310. 10,665. 10,879. 
11,108. 13,231. 16,305. 16,443, 19,209, 19,347. 19,740. 20,625. 
23,122. 25,236. 29,370. 29,548. 29,705. 32,823. 35,094. 35,971. 
36.316. 37,163. 37,252. 40,831. 42,533. 43,463. 43,472. 44,510. 
45.251. 45,178. 46,122. 48,011. 48,580. 50,766. 53,010. 53,263. 
53,554. 51,400. 55,407. 56,614. 58,408. 58,186. 59,054. 63,238. 
63,603. 65,044 66,416. 69,337. 70,649. 72,099. 73,663. 73,962. 
74,005. 74,647. 74,742. 76,842. 77,721. 77,815. 79,780. 80,316 
80,127. 80,458. 83,091. 83,110 und 83,464. 

Berlin, den 28. April 1853. 
Koͤnigliche General-Lotterie- Direktion. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Haag, den 27. April. Die Zweite Kammer iſt aufgelöft. Die 
Neuwahlen finden am 17. Mai ſtatt, die Eröffnung der Sitzung am 14. 
Juni. Das Programm des neuen Miniſteriums will keine Verände⸗ 
rung der Konftitution vornehmen. Die Kulten ſollen frei fein unter 
ſtrenger Kontrole. Es ſoll nur eine geringe Centraliſation ſtattfinden, 
und den Provinzen und Kommunen ein freierer Spielraum als bisher 
gelaſſen bleiben. Die organiſchen Geſetze ſollen modifizirt werden. 
Die Exekutivgewalt des Königs ſoll eine Wirklichkeit, kein bloßer 
Schein ſein. Das Programm ſchließt mit einer Appellation an das 
Volk. Dies Programm hat im Allgemeinen einen peinlichen Eindruck 
gemacht. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 27. April. Die großen Truppen⸗Uebungen, die 
heut in Potsdam vor Sr. Maj. dem Könige und dem Prinzen von 
Preußen ſtattfinden ſollten, ſind wegen des ſtarken Regens, der heut 
Morgen eingetreten war und auch bis dieſen Augenblick noch nicht 
nachgelaſſen hat, auf Geheiß Sr. Maj. ausgeſetzt worden. 

Der Prinz von Preußen fuhr heut Vormittag 10 Uhr nach Pots⸗ 
dam, beſuchte ſein Schloß Babertsberg und kehrte um 2 Uhr nach 
Berlin zurück. Nachmittag 3 Uhr empfing Se. Königl. Hoheit eine 


er Zeitung. 


—— 


jtändifche Deputation, deren Mitglieder Abgeordnete der Provinz 
Pommern waren. Uuter ihnen befand ſich auch der Ober-⸗Präſident 
i i Kleiſt⸗Retzow. x 

2 2 e 9 Eiſenbahn und die Verzö⸗ 
gerung, welche derſelbe ſeit einer Neihe von Jahren erlitten hat, haben 
kürzlich in der Kommiſſton der J. und 2. Kammer lebhafte Debatten 
ſtattgefunden. Ju der Kommiſſton der 1. Kammer war der Herr Mi⸗ 
niſter v. d. Heydt ſelbſt zugegen und wurde die von ihm in der neueſten 
Zeit verfolgte Richtung bei Behandlung der älteren und neueren Ei⸗ 
ſenbahn⸗Unternehmungen einer ſcharfen Kritik unterworfen. So be⸗ 
reitwillig man anerkanute, daß das Miniſterium in ſeinen Schritten 
die Intreſſen des öffentlichen Verkehrs und der Staatskaſſe zu foͤrdern 
beſtrebt ſei und ſo wenig man anerkennen mochte, daß dabei zugleich 
einzelne Bahnen begünftige, andere benachtheiligt und insbeſondere 
die öͤſtlichen Provinzen zurückgeſezt wurden, wenn deren Bevölkerung 
und Steuerkraft mit der der weitiichen Provinzen verglichen würde, fo | 
war man doch in der Kommiſſion darüber einverſtanden, daß eine all- 
zuſchroffe Behandlung der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften auf das Entſtehen 
neuer Unternehmungen entſchieden nachtheilig zurückwirke, die Kapita⸗ 
liſten abſchrecke, ihr Geld zu neuen Eiſenbahn-Bauten herzuge- 
ben, und nichts weniger als geeignet ſei, ausläudiſche Kapita⸗ 
lien in das Land zu ziehen und die inländiſche Induſteie durch ſolche 
zu beleben. Dieſe Erörterungen ſcheinen denn doch den Handels: | 
miniſter veranlaßt zu haben, den bisher eingehaltenen Weg in Eiſen⸗ 
bahn⸗Angelegenheiten weſentlich zu modifiziren. Was die Poſen-Bres⸗ 

lauer Bahn anbelangt, ſo iſt die nächſte Folge hiervon die geweſen, 
daß der Miniſter Anſtand genommen zu haben ſcheint, den Geſetz 


leicht mit der Milch des See's Dak aufgepöppelt worden iſt, fo kaun es 
keinen reizenderen Geburtsort für die unter unſerem nördlichen Himmel 
heimiſchen Thiere geben, als das Thal der Nahe, eines Fluſſes im Kin⸗ 
desalter, der ven Anfang bis zu Ende klein. niedlich und freundlich bleibt. 
Das Bild, welches unſere Einbildungskraft uns vorführt, ein liebliches 
Thal, durchſchnitten von einem Bache aus Muttermilch, bevölkert von ei— 
ner großen Anzahl der niedlichſten, zarteſten Geſchopfe, die mit der uner⸗ 
müdlichen Lebendigkeit jugendlicher Weſen ſich in überſchwanglicher, ſorg⸗ 
lofer Luſt des Lebens freuen, in komiſchen Bewegungen und Sprüngen 
über und durcheinander ſpielen, und aus der vorüberfließenden Mutter⸗ 
bruſt den Vellgenuß des Daſeins immer don Neuem ſchoͤpfen; dieſes Bild 
kann kaum ſchoͤner fein, als es uns die 9 ahe in der Wirklichkeit faſt auf 
jedem Punkte von der Quelle bis zur Mündung darbietet. 

Die Nahe ergießt ſich bei Bingen in der Rhein, und ſcheidet hier 
großherzogliſch Heſſiſches von Preußiſchem Gebiete. Sie tritt an einem 
Punkte in den Rhein, der viel gerühmt, Unendlich bewundert, und von 


= 


Sehenswertes. Am rechten Ufer der Nahe liegt Bingen, am linken ein 
genüber Aßmannshauſen, wo Gel und erwarten, um uns auf den Nie⸗ 
derwald zu tragen, von welchem man die prachtvollſte Ausſicht auf das 
Nahethal und den ganzen Rheingau bis Mainz hinab hat; unterhalb def- 
ſelben die Burg Ehrenfels, und zu den Füßen der üppigen berühmten 
Weinberge Rüdesheim „Bingen gegenüber,“ in der Mitte des Rheins end⸗ 
lich den Mauſethurm. — Von Bingen aus Führt uns eine Brücke über die 
Nahe auf ihr linkes Ufer, eine ſchone chauſſirte Straße leitet den Wan⸗ 
derer durch freundliche Ortſchaften, und zwiſchen ſanften Anhöhen dieſſeits 
und jenſeits des Fluſſes, nach Kreuznach; rothes maſſiges Geſtein begleitet 
ihn auf der größten Hälfte des Weges. Dieſes Geſtein, das ich zu den 
Höhe eines Hauſes und darüber erhebt, das horizontal geſchichtet und auch 
von wagerechten Linien begränzt wird, iſt rothes Todtliegenves. 8 liegt 
hier in der That wie ein todter Rieſe am Wege hingeſtreckt. 10 
birgsart dehnt ſich bis jenſells Kreuznach aus und bildet dert hahe Mer, 
deren graurothes förniges Geſtein von den Wellen der Nahe vielfach aus⸗ 
gewaſchen iſt. 


Das 
Abonnement 
betragt vierteljährl. fur die Stat! 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 ſgr. ö pf. 


Inſertionsgebühren 
1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltent 
Zeile. 


Entwurf wegen Uebernahme einer Staatsgarantie für dieſe und andere 
Bahnen den Kammern in der gegenwärtigen Seſſion vorzulegen. Eine 
Erklärung des Regierungs⸗Kommiſſars in der Kommiſſion für Handel 
und Gewerbe der 2. Kammer deutete dies mit ziemlicher Beſtimmtheit 
an. Andererſeits hat der Minifter ſich geneigt erflärt, die dem Ko⸗ 
mite für den Bau dieſer Bahn geftelften Bedingungen, im Intereſſe 
der Aktionaire, abzuändern. In dieſer Beziehung iſt bis jetzt zuge⸗ 
ſtanden, daß der Staat, welchem, nach den früheren Bedingungen ſchon 
bei einem Ertrage von über 33 5 ein Gewinn⸗Antheil zuſtand, künf⸗ 
tig erſt dann an dem Grtrage Autheil haben fon, wenn ſolcher eine 
jährliche Dividende von 5 pt. überſteigt. Gleichzeitig hat der 
Handelsminiſter ſich dahin ausgeſprochen, daß wenn eine Geſellſchaft, 
ohne die Zinsgarantie des Staats in Anſpruch zu nehmen, den Bau 
der Bahn ausführen wollte, er ſich zu noch weiteren Conceſſionen ge- 
neigt finden laſſen würde. — Dies iſt die gegenwärtige Lage der Dinge. 
Hier und in Breslau finden dieſerhalb Conferenzen ſtatt und die 
Mitglieder des Komite's ſetzen Alles daran, um den Bau dieſer Bahn 
ſobald wie möglich in Augriff zu nehmen. Wahrhaft zu beklagen wäre 
es, wenn wieder ein Jahr hingehen ſollte, ohne daß Hand aus Werk 
gelegt würde. 

Aus der Rheinprovinz iſt eine dringende Petition bei den Kam⸗ 
mern eingegangen, daß dieſelbe ſich bei der Staats-Regierung dafür 
verwenden möge, daß der Bau einer Bahn längs des linken Rhein⸗ 
Ufers von Bonn über Koblenz und Bingen nach Mainz baldigſt aus⸗ 
geführt werde. Bekanntlich iſt das Terrain auf dieſer Strecke für 
eine Eiſenbahn aͤußerſt ſchwierig, weil das Gebirge oft dicht an den 
den Fluß tritt, ſo daß kaum die Chauſſee Raum behält, oder das 
ſchmale Ufer durch die kleinen Städte und Ortſchaften in ſeiner ganzen 
Breite eingenommen iſt. Dennoch verſpricht dieſe Bahn eine große 
Frequenz und iſt das Bau⸗Kapital, welches auf 10 bis 12 Millio⸗ 
nen Thaler berechnet wird, ſchon zur Dispoſition geſtellt. Die 
Regierung nimmt aber Anſtand, die Conceſſion zu ertheilen und 
hat namentlich der Kriegsminiſter ſein entſchiedenes Veto gegen 
diefe Bahn ausgeſprochen, ſobald nicht vorher auf dem rechten 
Rheinufer eine Eifenbahns Verbindung zwischen Köln und 
Mainz hergeſtellt fein werde. Es liegen in letzter Beziehung mehrere 
Projekte vor, welche das Handels-Miniſterium eifrigft zu fördern ſucht. 
Es ſoll nämlich dieſe Bahn durch das Siegthal und von dort entwe⸗ 
der nach Gießen, zum Anſchluß an die Kaſſel-Frankfurter Bahn, oder 
durch Naſſau über das Taunus -Gebirge geführt werden, an welche 
ſich nordwärts eine Bahn zur Verbindung des Siegthals mit der 
Ruhr anſchließen würde Sobald die Ausführung dieſer Bahn ge⸗ 
ſichert iſt, wird das Kriegsminiſterium auch dem Bau der anderen 
Bahn nicht weiter hinderlich fein, vielmehr denſelben dann nach Kräf⸗ 
ten zu fördern ſuchen, weil die Verbindung der genannten 3 Feſtun⸗ 
1 . t aachen Ju e brd . 1 e 

ächſten Jah eutende Aı ifo: 
bahn-Netzes erwarten. en 

Die Oeſterreichiſche Regierung hat dem Deutſchen Bund eine 
Rechnung von nahezu 107 Mill. C. M. eingereicht, die es durch feine 
Kriege in Italien und Ungarn verausgabt hat. Wie ich höre, hat 
Preußen mit einer Forderung von 193 Mill. Rthlr. geantwortet, 


welche der Aufſtand in Poſen gekoſtet. 


Der frühere Abgeordnete Berlins zur Nationalverſammlung und 


zur aufgelöſten Zweiten Kammer, Julius Berends, hat den Aus— 


wanderungskonſens nachgeſucht und erhalten und geſtern Berlin vers 
9 = eu ne zu gehen und fpäter nach Texas überzuſie⸗ 
eln. Sein Mobiliar ging in der Auktion zu hoh i 
wurde aber meiſt von Trödlern gekauft. F 
Der Polizei: Präfident von Hinkeldey iſt ſeit einiger eit e 
ah doch giebt fein Zuſtand durchaus zu feiner Beſorguſß Ver⸗ 
anlaſſung. 
Man trägt ſich hier mit dem Gerücht, daß vor einigen 
auf dem Anhaltſchen Bahnhofe eine Kiſte angekommen und pate nuch 
der Stettiner Bahn befördert worden ſei, in welcher ſich ein Emiſſair 
befunden hätte. Man glaubt an das Gerücht in allem Ernſte und 


— — — — 


Kreuznach iſt eine ziemlich unregelmäßig und ſchlecht gebaute Stadt, 
ſie gewinnt nur wenig durch die alterthümliche Bauart der Häuſer und 
durch eine ſehr alte ſteinerne Brücke über die Nahe. Eine Anhöhe mitten 
in der Stadt und unweit der Brücke. der Kautzenberg, auf welchem ſich 
die Ruinen einer Burg befinden, die ſchon von dem Grafen von Sponheinz 
im 13ten Jahrhunderte gegründet fein fell, dient etwas zu ihrer Verſchöne⸗ 
rung; mehr aber noch die neuen Gebäude, die für den Gebrauch der Va⸗ 


degaͤſte aufgebant find, und die ſchon einen nicht unbedeutenden Theil der 


Stadt ausmachen. Aber auch in dieſem neuen Theile der Stadt waltet 
ſehr wenig Symmetrie, und die ſchöͤnen Hänfer liegen ohne Ordnung und 
vlanles zerſtreut hier und dort. N 3 
J Nene bal erſt an Bedeutung gewonnen, ſeitdem ſeine Heilquellen 
in Aufnahme gekommen ſind, und ſich Ruf erworben haben. Dieſe Quellen 
haben in der That eine ſo vorzügliche n und verdienen den großen 
Ruf, deſſen ſie bereits genießen, 10 e aids es mehr zu verwundern iſt, 
daß Kreuznach nicht ſchon zu grabebeb © üthe ſtieg, als daß es ſich bereits 
einer ſehr beachten engerer erfreut. Der ihre mediziniſche Wir⸗ 
kung bedingende Benn ale sp den Quelle iſt das Jod — ein Stoff der ſich 
in verſchiedener Form an ſpezifiſches Heilmittel der ſkropulöfen Krankhei⸗ 
ten bewährt hat. In einer Zeit, wo es kaum noch Kinder giebt, welche 
nicht ſtrephulös wären, und wo rothgeranderte Angenlieder oder durchlöͤcherle 
und mangelnde Zähne fait zu einem Unterſcheidungsmerkmal der Kaufaſt⸗ 
ſchen Nate erhoben werden könnten, wird nie genug auf jodhaltige Quellen, 
wie die Kreuznacher ſind, aufmerkſam gemacht werden konnen. fer 
Der Brunnen in der Nähe der Stadt liefert indeß nur das ke 
für die trinkenden Kurgäfte; die eine Viertelmeile entfernte Saline, egen 
und Theodorshalle, ein Eigenthum des Großherzogs von He Mütter auge 
die Mutterlauge, welche zum Baden verwendet wird. N das Ko 
iſt das eingedampfte Mineralwaſſer oder die Soole, und we 
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gebracht werden. 


will auch wiſſen, daß ſeitdem die Polizei auch auf Kiften ein wachſa⸗ 
mes Auge habe. N 

Berlin, den 28. April. Die „N. Pr. Z.“ theilt mit, daß auf 
Befehl der Königin den Preußiſchen Miniſtern Stein und Har⸗ 
den berg Statuen errichtet werden ſollen. Ueber den Ort der Auf: 
ſtellung, ſowie über die Art der Ausführung find, fo viel der „N. Pr. 
Z.“ bekannt, noch keine Beſtimmungen getroffen. 

— Das „C. B.“ weiß mit Beziehung auf die Mittheilung von 
dem in Betreff der gemiſchten Ehen erlaſſenen papſtlichen Breve, ganz 
beſtimmt, „daß in Preußen, und noch vor wenigen Tagen hier in 
Berlin, Aufgebote konfeſſionell gemiſchter Brautpaare ohne alle 
Schwierigkeit von der katholiſchen Geiſtlichkeit bewirkt wurden, und 
daß fo wenig ein Dispens, als ein Eid oder ſonſtiges Gelöbniß in 
Betreff der Religion, in welcher die aus der zu ſchließenden Ehe etwa 
hervorgehenden Kinder erzogen werden ſollen, gefordert wurde“ 

— Es ſoll, wie das „C. B.“ schreibt, Veranlaſſung genommen 
werden, den hieſigen Predigern anzudeuten, daß ſie in ihren Predigten 
ſich der Vermeidung aller politiſchen Beziehungen zu befleißigen bätten. 
Anlaß hierzu ſoll eine vor längerer Zeit hier gehaltene, die Verhält⸗ 
niſſe eines Nachbaarſtaates berührende Predigt gegeben haben. 

Das „C. B.“ ſagt, es ſei davon die Rede, dem Kleiderlurus 
der Dienſtboten in angemeſſener Weiſe entgegenzutreten. (2) 

— Dem „C. B.“ zufolge ſtehen hier Anordnungen bevor, welche 
die Aufſicht verſchärfen, welche zeither über die Benutzung der öffent⸗ 
lichen Leihbibliotheken durch Schüler geübt werde. 

„ Eine merkwürdige Rede it bei den Verhandlungen über die 
‚Städte: Ordnung von einem Manne gehalten worden, der über das 
Städteweſen und Bürgerrecht reiche und ſchöne Erfahrungen aus der 


Schweiz mitbringt: von dem Abgeordneten Keller. Dieſe Rede 
war am meiſten durchdrungen von dem Geiſte des Gemeinweſens, 


und fie griff mit unwiderleglichen Waffen eine Mechanik an, die zwar 
ein klapperndes Mühlwerk in Bewegung ſetzt, aber nie ein ſubſtan⸗ 
tielles Gemeindeleben hervorrufen, nie einen wirkſamen Gemeindever— 
band ohne Bürger bilden wird. Hr. Keller führte aus, der Gemein— 
deverband müſſe ein enger perſönlicher Verband fein. Die Gemeinde 
ſelbſt müſſe eine an ſich bedeutungsvolle Wirkſamkeit haben, d. h. es 
müſſe viele und wichtige Dinge geben, die in der Gemeinde behandelt 
und erledigt werden, und durch den Gemeindeverband ſich beſtimmen; 
und zweitens, müſſe der Einzelne in demſelben eine derartige Stellung 
einnehmen, daß es ihm zum Bewußtſein komme, wie er durch die 
Gemeinde in einer wichtigen Gemeinfchaft lebt. Daher überall, 
wo ein wahrhaftes Gemeindeleben eriſtitte, die wichtige Bedeutung 
des Gemeindeverbandes hinſichtlich des Privatrechts, hinſichtlich der 
vormundſchaftlichen Verwaltung, für welche die Gemeindebehoͤrden eine 
Haupt⸗Juſtanz bildeten, für das Armenweſen, für den Gerichtstand, 
und, im Gefolge davon, natürlich auch für das Stimmrecht des Gin: 
zelnen, theils in der Gemeinde, theils ſelbſt für Staatsangelegenheiten 
Ein ſolcher Verband aber müſſe eine rechtlich -ſittliche, feſte Grundlage 
doch amd dieſe ſei nicht gegeben lediglich mit dem, zumal heute, fo 

chſt veränderlichen Wohnſts. Das Band der Gemeinde ſoll etwas 
Dauerndes, Ewiges ſein. Darum müſſe ein rechtlicher Akt (di . 

; 5 ie Ver⸗ 
leibung des Bürgerrechts) die Verbindung des Einzelnen mit der 
Gemeinde vermitteln Eine Organiſation ohne Bürgerrecht, die Wahl 
eines Stadtverordneten alle Paar Jahre, das Zahlen von Gemeinde⸗ 
Steuern mache aber kein munieipales Leben. Die Regel, „es iſt einer 
da Bürger, wo er Einwohner iſt,“ ſei zwar ſehr bequem, aber doch 
nichts, als Form und Mechanik. Glaube man auf ſolcher Grundlage 
die Gemeinde organifiren zu können, fo dürfte man es freilich mit der 


die Drehung in derſelben Richtung wie der vorige Tiſch. 


Selbſtregierung nicht weit kommen laſſen. „Wenn Jemand ein oder | 


ae 12 in einer Stadt wohnt, um ſeinen Beruf auszuüben, um 
einem Amte vorzuſtehen, wenn er durch nichts Anderes an dieſe Ge— 
meinde gebunden iſt, wenn er dabei ungefähr ſo egoiſtiſch und wieder 
ue 15 wie 7 Deen 8 Want ZU a 
in dann die Frage vorlegt: es iſt dies oder jenes Bedür ser 
meinde zu decken, wollen wir dafür Steuern erheben, oder eine ee 
aufnehmen, mit anderen Worten, follen die jebigen Einwohner oder 
die Nachkommen es bezahlen? — er wird ſagen, die Nachkommen ſollen 
es bezahlen: apres nous le deluge,*) nach drei oder vielleicht zehn Jah⸗ 
ren iſt von mir oder den Meinigen keine Seele mehr in der Stadt. 
Gewiß min 175 en je A Bürgerverband ein dau— 
ernder, beſtändiger, wo möglich erblicher iſt, deſto mehr 
kaun man den Gemeinden die Beſorgung ihrer eigenen Intereſſen übers 
8 1 7 er dieſes iſt, deſto weniger kann mau es, denn es 
liegt in der Natur der Menfchen, daß fie beſſer ſorgen, wo fie und 
e en die Fei zu A haben, 7 Fi; ſie 
„daß ſie heute oder morgen wieder weggehen und alle Folgen 

ihrer Theilnahme an den Gemeinde-Angelegenheiten hinter ſich laſſen. 
e mehr man aber vorausſetzen kaun, daß die Gemeinden ſelbſt ihre 
8 2 gut und nachhaltig wahrnehmen, deſto mehr Selbſtregierung 


*) Nach uns die Sündfluth. 
Bei Kreuznach wird auch Weinbau betrieben, und die Abhänge des 
linken Ufers der Nahe find mit Reben bedeckt. Die Keller der Weinbergs 
beſitzer in Kreuznach bezeugen, daß hier ein gutes Gewächs gezogen, und 
ein edles Getränk daraus bereitet wird. Zwischen den Weingaͤrken findet 
man auch Mandelbäume angepflanzt, die wohlſchmeckende und vollkommen 
reife Früchte liefern, ein Beweis, wie milde das Klima hier iſt. 
Wo die Weinberge aufhören, beginnt die unfruchtbare Herrſchaft des 
Zemünte, der hier in unordeutlich übereinander geworfenem Gerölle den 
erghang bedeckt, und nur hier und da mit Geſträuch und Geftrüpp durch⸗ 
wachſen iſt. Nicht weit von hier find die Reihen der Gradirhäuſer des 
Salzwerks, lange und hohe überdachte Gerüſte, die mit Faſchinen ausge: 
f . find, über welche das Waſſer unaufhörlich fließt und tropft, bis es 
ud dan dem Dorn einen Ueberzug ſchneeweißen Salzes zu bilden anfängt 
vietgunaferrad ſetzt das ganze Pumpwerk in Bewegung, und treibt das 
Rinnen ge Geſtänge, um das Waſſer durch die Brunnenrohren auf die 
riunt, war Stapdichäufer zu Schaffen, von wo es über den Dorn herunter: 
der hinauf st hinaufgepumpt zu werden, und wieder herunter, und wies 
um es mit möglich den Grad der Dichtigkeit erreicht hat, der nötzig if, 
bleiernen Keſſeſn SR geringem Aufwande von Brennmaterial in den flachen, 
Oft iſt das Thal in ee, d. h. zur Kryſtalliſation eindampfen zu können. 
we Fam von dem unaufhörlich i 
daſſer dahi ampf, und Tage lang ſieht man Wolken von ga⸗ 
en Wen 117 e Regen cen den Bergen, bis ſie ſich irgendwo in 
Den Salinen gegenüber att niederſchlagen. 


Sorphuörfelſen, der ſenkrecht mehrere banken gelangt. Das ift ein 


Gipfel in ſchwindelnder 
i elche den Fuß 
Bae der ber ge Me 0 Sebirges lde, erklü Der Feldſteinpor⸗ 
el doch nicht ſo regelmäßig, in fäufenattige a mug dem 
seln if gleichſam eine ſolche Säule, welche zu . Ne einge: 
weis liefert von den gewaltigen des Gde. d 
Kräften, welche die Gehebungen fe RN 
Dom gegenüberliegenden Ufer der Nahe de 
{ Gindrud. Das röthlige Geftein 


Zeuge iſt von den ungeheuren 
Felsmaſſen bewirken können. 
ſehen, macht der Felſen einen impoſanten 


2 


kann man ihnen gewähren. Die Intereſſen der Gemeinden ſelbſt ſind 
etwas Bleibendes, Ewiges, das Menſchenleben weit Ueberſteigendes; 
je mehr alſo auch der Verband der einzelnen Menſchen in der Gemeinde 
etwas Beſtändiges, Lebenslängliches oder gar auf die Nachkommen 
Uebergehendes hat, deſto beſſer wird für die Intereſſen der Gemeinden 
geſorgt ſein und deſto ſicherer wird man den Gemeindebürgern ſelbſt 
die Beſorgung ihrer Intereſſen anvertrauen konnen.“ 

5 — Um über die Erſcheinung des Tiſchrückeus wiſſenſchaft⸗ 
liche Aufklärung zu erlangen, wurde vom 22. bis 25. April d. J. 
mit der ſtreugſten Genauigkeit eine Reihe von Verſuchen gemacht, 
welche zu den nachſtehenden Reſultaten führten: 

1) Nachdem der Tiſch, auf welchem die zu einer Kette verbunde— 
nen Hände ruhten, in eine rotirende Bewegung nach der rechten 
Seite hin gerathen war, wurde derſelbe an irgend einem ſeiner Theile 
mit Seide (oder mit Siegellack, Glas, Schwefel, Horn, Haaren) flüch⸗ 
tig berührt. Sogleich ſtand er ſtill und begann nach kurzer Zeit ſich 
links hin zu drehen. Bei wiederholter Berührung mit Seide ze. 
ſtand er von neuem ſtill und drehte ſich dann wieder rechts. Ein 
jeder fernere Verſuch bewirkte eine gleiche Umkehr der Richtung. 

2) Auf den durch die aufgelegten Hände in Drehung gebrachten 
Tiſch wurde ein ſeidenes Tuch (oder Siegellack ꝛc.) gelegt und darauf 
liegen gelaſſen. Der Tiſch ſtand eine längere Zeit fill und bewegte 
ſich dann welter in ſeiner bisherigen Richtung. Das ſeidene Tuch 
wurde hinweggenommen, alsbald hielt die Bewegung des Tiſches 
inne und ſetzte ſich dann in eutgegengeſetzter Richtung fort. 

3) Ein Stück Siegellack wurde durch Reiben auf Wolle electei— 
ſirt und in dieſem Zuſtande auf den bereits rotirenden Tiſch gelegt. 
Es übte nicht den geringſten Einfluß aus, vielmehr fegte der Tiſch 
ſeine Bewegung in der bisherigen Richtung ununterbrochen fort. Auch 
das Hinwegnehmen des Siegellacks änderte nichts. Gold und andere 
Metalle übten keine Wirkung aus. 

4) Die Hände wurden in der Luft zu einer Kette verbunden und 
nach einiger Zeit auf einen bisher noch nicht bewegten Tiſch aufgelegt, 
welcher alsbald die Rotirung begann, ebenſo als ob die Hände gleich 
bei Schließung der Kette auf dem Tiſche gelegen hätten. Uebertrug 
man die Kette der Hände auf einen anderen Tiſch, ſo begann dieſer 
Man ließ 
durch Berührung mit Seide die Richtung des Tiſches ſich umkehren, 
übertrug dann die Kette der Hände wieder auf den erſten Tiſch, wel— 
cher nun ebenfalls ſich in umgekehrter Richtung (alſo dem zweiten 
Tiſche gleich) bewegte. Entfernte man die Hände von einem ſich dre⸗ 
henden Tiſche und legte ſie nach einer nicht allzulangen Zeit wieder 
auf denſelben Tiſch, ſo bewegte er ſich in gleicher Richtung wie zuvor, 
alſo links, wenn er ſich zuletzt links gedreht hatte. Ein längere Zeit 
nicht bewegter Tiſch drehte ſich dagegen jedesmal zuerſt nach rechts. 

5) Ein leinenes Tuch wurde über den Tiſch gedeckt, die zu einer 
Kette verbundenen Hände wurden auf das Tuch gelegt; in Kurzem 
drehte ſich der Tiſch ganz in derſelben Weiſe, als wenn ihn die Hände 
unmittelbar berührten. Das Tuch wurde kalt angefeuchtet, und die 
Schnelligkeit der Drehung vermehrte ſich; es wurde warm angefeuch⸗ 
tet, und die Drehung wurde hierdurch noch mehr beſchleunigt. Waͤh⸗ 
rend der Tiſch in der Rotirung war, wurden die Hände von demſelben 
entfernt, und nur die Zipfel des, auf ihm liegenden, feuchten Tuches 
loſe über dem Tiſche gehalten, bei übrigens verbundener Kette der 
Hände. Die Umdrehungen ſetzten ſich fort, wiewohl ſchwächer, bis 
das Tuch erkaltet war. Wurde ein Zipfel des trockenen oder feuchten 
Tuckes mit Seide (oder Siegellad ꝛc.) berührt, fo war die Wirkung 
ganz, als ob der Tiſch ſelbſt berührt wäre (ſ. Nr. J.). 

6) Eine Schaale von Glas oder Porzellan wurde auf einen Tiſch 
geſetzt; die, zu einer Kette verbundenen, Hände wurden leiſe auf die 
Schaale gelegt. In Kurzem ſing ſie au, ſich rechtshin zu drehen. 
Nach einigen Umdrehungen ſtand die Schaale ſtill, und begann kurz 
darauf eine Drehung nach links. Auch dieſe Drehung hielt nach einis 
ger Zeit inne, und eine neue 1. nach rechts begann. So än⸗ 
derte ſich immer von Zeit zu Zeit die Richtung. Der Tiſch ſelbſt ſtand 
hierbei ununterbrochen ſtill. Win 

7) Ein Tiſch wurde mit einem ſeidenem Tuche überdeckt, und 
auf dieſes wurde eine Schaale von Glas oder Porzellan geſetzt; die 
Hände wurden in verbundener Kette leiſe auf die Schaale gelegt; bald 
begann ſie mit dem Tuche und dem Tiſche zugleich ſich rechtshin zu 
drehen. Nach einigen Umdrehungen ſtaud alles ſtill und bald darauf 
drehte ſich die Schaale allein in der bisherigen Richtung nach rechts, 
weiter. Wiederum ſtand ſie ſtill, und in Kurzem drehten ſich wieder 
Scbhaale, Tuch und Tiſch zuſammen ebenfalls nach rechts. Dieſer 
Wechſel, ohne Aenderung der Richtung, dauerte fort, bis die Hände 
entferut wurden. Das ſeidene Tuch zeigte ſich nach dieſem Verſuche 
ſtark elektriſch. 

8) Berührte man den Tiſch mit der Rückſeite der Hände, jo kam 
er, zwar erſt ſpäter, aber doch in eine beſonders ſchuelle Vewegung. 
Berührte man ihn nur mit den Nägeln, ſo bewegte er ſich nicht. 
Legte man dann wieder die Fingerſpitzen auf den Tiſch, ſo bewegte 
iſt ganz nackt und geitattet kaum ſtellenweiſe einen dünnen, kümmerlichen 
Anflug der genügſamſten Lebermooſe, die mit der Nahrung vorlieb neh⸗ 
men, welche der an der ſenkrechten Flache hängen bleibende Staub ihnen 
zuführt. Der Felſen hat ſeinen Namen von einer ſtolzen Burg, die einſt 
hier vogelneſtartig thronte, und Schrecken über die umliegende Gegend 
verbreitete. Jetzt find von der Reſideuz der Rheingrafen nur noch Schwache 
Trümmer vorhanden. 5 5 

Ein freundliches Dörſchen, Münſter am Stein, liegt zu den Füßen 
des Rheingrafenſteines am linken Ufer der Nahe; in der Nähe deſſelben 
der Relhenfels, eine Reihe ſchroff abfallender Felswände, die dem Westen 
zugewendet ſind, und die des Abends bei unlergebender Sonne im wun⸗ 
dervollſten Noth ſüdlicher Färbung leuchten. Dieſe Felſen bilden den Ab⸗ 
ſturz eines Bergrückens, anf dem ein vorzüglicher Wein gebaut wird, er 
iſt in dieſer Gegend unter den Namen Nothenſelſer ſehr geſchätzt. Einer 
der baſtionartigen Vorſprünge von Morhenfels hat eine traurige Berühmt⸗ 
heit erlangt durch den Tod eines Preußiſchen Poſtſekretairs, der vor eini⸗ 
gen Jahren dort in den Abgrund ſtürzte. Er hatte ſich unvorſichtig dem 
Felsrande zu ſehr genaherk, haſchle ſcherzend nach einem Schnupſtuche, das 
er in die Höhe geworfen, glüt aus und verſchwand vor den Augen ſeiner 
Begleiter, unter denen ſich ſeine Braut befand. Auf den Steinen der Tiefe 
fand man ihn entſeelt und zerſchmettert wieder. . 

An den Mothenfels und den Rheingrafenſtein, zwei fo ſchöne Punkte, 
reiht ſich würdig, das Kleeblatt herzuſtellen, die Ebernburg an. Sie liegt 
auf einer Anhöhe im G. ſichtskreiſe der vorgenannten Orte, und war ehe⸗ 
mals Sitz und Gigenthum des Franz von Sickingen Inmitten des von 
der Zeit verſchont gebliebenen Gemallers iſt ein Gaſthaus im mittelalter⸗ 
lichen Geſchmack aufgebaut, in welchem den Beſuchern Selrgenheit gebo⸗ 
ten wird, ſich an neudeutſchem Wein und altdeutſchen Erinnerungen zu 
laben und zu ſtärken. Es find dort verſchiedene Ueberbleibſel vergangener 
Zeiten aufbewahrt, wie alte verroſtete Waſſen und Werkzeuge, Wappen, 
Inſchriften u dgl. m. 

Eine Stunde von der Ebernburg entfernt, befindet ſich eine andere 
Burgruine von bedeutendem Umfange, der Bamberg. Ihre zerbrochenen 

auern bedecken eine weite Strecke und die zertrümmerten Reſte gewaltie 
ger Gebäude und dicker Wände befinden ſich in den verichtedenften Formen 
umher verstreut. Da die Lage von Bamberg weniger maleriſch it, ſo if 


er ſich in feiner alten Richtung. Uebrigens war es ziemlich gleich, ob 
man die Tiſchplatte oben Sr unten, 8 am Rande mit 15 Handen 
a der tte ſchwächte die Wirkung, ohne ſie ganz 

9) Ein runder Tiſch wurde, umgekehrt, mit ſeiner Platt 
einen größeren Tiſch aufgelegt und bon 5 Kette 50 Blue 5 
Beide Tiſche begannen ſich zuſammen rechtshin zu drehen. Wenn man 
nun einen der beiden Tiſche mit Seide berährte, fo nahm ihre gemein⸗ 
ſchaftliche Bewegung die entgegengeſetzte Richtung au. Die Kette der 
Hände wurde hierauf ſo aufgelöft, daß jede Perſon die rechte Hand 
auf den unteren, die linke auf den oberen Tiſch legte. Beide Tiſche 
bewegten ſich in gleicher Richtung fort, doch der obere, kleinere, etwas 
ſchueller. Wurde jetzt einer der beiden Tiſche mit Seide berührt, ſo 
änderte er allein feine Richtung, während der andere die ſeinige bei⸗ 
bebielt. So drehten ſich beide Tiſche ſchnell in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung. Man mußte ſie hierbei unter den Händen hingleiten laſſen. 

N (Spen. Itg) 

Stettin, den 26. April. Se. Greellenz General: Lieutenant 
v. Radowitz iſt geſtern Vormittag nach der Provinz Poſen abgereiſt, 
* auch hier die militairiſchen Schul und Bildungsanſtalten zu be- 

htigen. 

Colberg, den 21. Apeil. Am 20. d. Mis trafen hier Beamte 
der Oſtbahn ein, um die Bahnſtrecke zu ermitteln, welche die project'rte 
Stargard Colberger Eiſenbahn nehmen ſoll. 

Dresden, den 25. April. Dr. Ludwig Höpfner veröffent- 
licht in der Sächſiſchen Conſtitutionellen Zeitung aus Dresden vom 
12ten d. Mts. in Beziehung auf die auch von uns gemeldete Nach⸗ 
richt feiner Entlaſſung aus dem Sächſiſchen Staatsdienſte Folgendes: 
An meine Mitbürger. In der heutigen Leipziger Zeitung befindet 
ſich die amtliche Mittheilung vom 31. v. Mts., „daß ich, mit Ent⸗ 
nehmung meines Titels und Nanges, aus der von mir bekleideten 
Stelle und dem Staatsdienſte entlaſſen worden ſei.“ Ich hätte wohl 
erwarten dürfen, daß die Staats⸗Regierung den Grund meiner Ent⸗ 
laſſung öffentlich angezeigt und auf dieſe Weiſe den Verdacht einer ent: 
ehrenden Handlung von mir genommen hätte. Da ich in dieſer Er⸗ 
wartung mich getäuſcht habe, ſo muß ich ſelbſt reden. Am 8. Januar 
1851 ward ich auf dem Balle im Königl. Schloſſe von mehreren jun⸗ 
gen Offizieren auf das gröblichite beleidigt. Sie ſagten: „Was will 
der Kerl hier im Schloſſe? Er hat nichts Gutes im Sinn! Gehört 
der Kerl hierher? Der Kerl muß hinausgebracht werden! Der Kerl 
gehort auf die Barrikaden! Ein Glück für ihn, daß wir ihn dort nicht 
getroffen haben! Wir werden ihn aber dort noch treffen, und dann 
gleich todtgeſchoſſen oder beſſer mit dem Kolben todtgeſchlagen; denn 
der Kerl iſt keinen Schuß Pulver werth!“ Nachdem ich, um weiteres 
Skandal zu vermeiden, mich entfernt hatte, wobei die Herren auf dem 
Vorſaale hinter mir hertraten und bei Anweſenheit der Wachen ein 
„Valet“ mir nachriefen; nachdem ferner mein Privat- Verſuch, den 
Hrn. Kriegs⸗Miniſter Ravenhorſt zu Ausgleichung der Unbilden zu 
beſtimmen, ſtuchtlos geweſen war, fo nahm ich die Hülfe der Ge⸗ 
richte gegen meine Beleidiger in Auſpruch, was mir freilich bis jetzt 
noch nichts geholfen hat. Sechs meiner Beleidiger, die Herren v S., 
N., v. E., M., v. S. und v. C., welche die groben Unbilden ein⸗ 
räumten, denuneirten darauf „zu ihrer Rechtfertigung“ gegen mich 


wegen vier verſchiedener Aeußerungen, dur i 

„ſieafbare hne für den Mat afra eich 
geben habe,“ wobei ihnen Herr Advokat H. M. hier bedient wär. 
Wegen dreier dieſer Aeußerungen ward ich völlig, wegen der vierten 
nur mit der bekannten Formel in Mangel mehreren Verdachts freige⸗ 
ſprochen. Ich ſollte nämlich bei dem Einmarſche des erſten Preußi⸗ 
ſchen Hülfs⸗Corps am 5. Mai 1849, Abends, geäußert haben: Iſt 
es nicht herrlich (oder ſchön), daß der König von Sachſen fein Land 
au den König von Preußen verräth (oder überliefert, oder übergiebt)? 
Dieſe Aeußerung wurde von dem Königl. Appellationsgerichte und 
Ober- Appellationsgerichte für nicht ganz unerwieſen und für eine 
Aufreizung des Volkes gegen die Maßregel der rechtmäßigen Regierung, 
Preußiſche Truppen zu ihrem Schutze herbeizuziehen, erklart. Es war 
nämlich ein mir bis dahin gauz unbekannter Herr v. E. als Zeuge 
gegen mich aufgetreten. Dieſer hatte ſchon in Betreff einer anderen, 
mir gemachten Beſchuldigung „eidlich verſichert, er habe mich oftmals 
in einiger Entfernung mit Perſonen ſprechen ſehen die jedes Mal 
wenn dies geſchehen ſei, den Ausdruck des Schreckens im Geſichte ges 
zeigt hätten, fo daß er hiervon die Ueberzeugung gewonnen habe, ich 
verbreite beunruhigende, falſche, der Regierung nachtheilige Nach⸗ 
richten über den Kampf des Militairs mit den Aufſtändiſchen.“ Die⸗ 
fer Zeuge beſtätigte die obige Aeußerung ebenfalls eidlich, obwohl er 
nicht genau die angeblich von mir gebrauchten Worte wiederzugeben 
vermochte. Das Königl. Ober-Appellationsgericht machte außerdem 
noch gegen mich geltend, daß der Polizei- Ofſtziant G. aus Leipzig 
eidlich gegen mich ausgeſagt hatte, er habe am 5. oder 6. Mai 1849 
bei dem Einmarſche Preußiſcher Hülfstruppen mich am Arme einer 
Dame ſtehen ſeben; „meine Geſichtszüge hätten Aufregung und Uns 


ier nichts anderes zu bewundert, als die Zerſtörung swut 1 
ie 115 buchfablich feinen Stein auf dem anderen . wen 
ſtarke Veſte im eigentlichſten Sinne des Wertes dem Erdboden gleich ge⸗ 
macht hat. i 3 

Bei dem Bamberge im Thale wird die Aufmerſamkeit des Meifenden 
durch einen ſonderbaren Felſen, der die Geſtalt einer menſchlichen Figur 
hat, gefeſſelt. Er it wohl 50 Fuß hoch und ſteht abgeſondert von allem 
übrigen Geſteine. Dieſer Felſen erinnert unwillkührlich an die Aders⸗ 
bacher Gebilde, den Zuckerhut, Bürgermeiſter u. ſ. w., er beſteht aber 
nicht wie dieſe, aus Sandſtein, ſondern iſt, wie die umgebenden Berge 
Perphyr, der hier in einer einzelnen Saule emporgehoben worden if. 


8 i r 
R eue ünchener Ztg.“ meldet Folgendes: Ger ; 
narie van Dägrnbreit, auf einer Durchreiſe durch Roth begeben Br 
16. d. Mis. Vormittags von IN bis 11} uhr und nach d A 9 15 
etwa 3 Stunden lang an zwei erfolgloſen Verſuchen des 1 fer nennen 
Be. und ſpäter ſich in ein Zimmer begeben 410 1 1 8 a 
Acne en war, an welchem er jedoch ſich nicht beth iliate A 60 7 uch 
feiner Anfunft in dieſem Zimmer war er um aller n Ankatane 
er Viertelſtunde verſchleden. Benario w i e 
N 1 Tiſche, nech mit den erperimen i ar bei dieſem Verſuche weder 
mit den ieſer Todesfall bei ei entirenden Perſonen in Berührung 
a nach der Anficht des Gerlich fränflichen an der Gicht leidenden 
zung. de ge eee tes Alegre eee Te 
a nenn bi e in einem falten Zimmer, wit 
ches Du auch aus die ie tödliche Apoplexie zu erklaren hinreichend iſt. 
8467 DaB, bel dem ai em Unglücksfalle nicht bs 4 geſchloſſen werden 
tätig fei, deſſen p egen ac elk a age eder adam 
Kelte todl ſchla 11 75 Richtung auch einmal gelegentlich ein Glied der 
ben, daß die gen könne, fo darf und muß man doch aus demſelben ſchlie⸗ 
A ö geiſtige und körperliche Anſtrengung während dieſes Erperi⸗ 
Mäunten ci egenwart vieler Menſchen in kalten oder vielleicht zu warmen 
u einen nachtheiligen Einfluß üben könne auf ſenſible, einen tödtlis 
chen auf Individuen, die zum Schlagfluß disponirt find. 


willen ausgedrückt, als die Preußen vor mir vorbeimarſchirt ſeien; 
mein Ausdruck ſei ihm aufgefallen; es habe geſchienen, als ſuche 
meine Begleiterin mich zu beruhigen und von lauten Ausbrüchen mei 
nes Unwillens abzuhalten; meine Entrüſtung habe augenſcheinlich 
dem Einmarſche der Preußen zu gelten geſchienen.“ Dies die Sache, 
wegen deren ich meiner Aemter verluſtig gegangen bin. Ich habe ſie 
mit den Worten der Akten erzählt, werde weder von der Staats Res 
gierung noch von ſonſt Jemandem eine Widerlegung meiner Erzählung 
erfahren, und fordere alle öffentlichen Blätter, die Anſprüche auf 
Ebrenhaftigkeit machen, zur Aufnahme dieſer Darſtellung in ihren 
Spalten auf, um den mehrfach umlaufenden, meiner Ehre nachthei⸗ 
ligen Entſtellungen entgegen zu wirken Eine genaue Erzählung 
es Prozeſſes behalte ich übrigens einer beſonderen Broschüre vor. 
Fortan werde ich hier die Advokatur und das Notariat betreiben, wozu 
das Königl. Ministerium der Juſtiz mich ausdrücklich für berechtigt 
erklart hat. Dr. Ludwig Höpfner, vormals Königl. Appella- 
en Mitglied der Geſebgebungs⸗ und Staatsprüiungss Kom- 
miſſion. 

— Mit dem I. Mai d. J. wird die neue Sicherheits-Polizeibe⸗ 
hörde am bieſigen Orte, unter dem Namen Königliche Polizei-Direk— 
tion, in Wirkſamkeit treten. 2 . = (Dr. 3) 

Kaſſel, den 24. April. Die Rückkehr Sr. K. Hoheit des Kurs 
fürſten von Berlin ift geſtern Abend zwiſchen II und 12 Uhr erfolgt. 
— Das ſchon gemeldete Gerücht von einer beabſichtigten Ausſchlie— 
ßung mehrer Deputirten aus der Ständeverſammlung hat ſich in Be⸗ 
treff der Herren Weinzierl und Preßler beſtätigt. Die Regierung hat 
zu dieſer Maßregel die „Mitwirkung“ der Ständeverſammlung in An⸗ 
ſpruch genommen. Sie ſtützt ihr Anſinnen auf . 61 beziehungsweiſe 
$. 50 der Verfaſſungs⸗Urkunde, nach welchem ein Abgeordneter feine 
Eigenſchaft als ſolcher verliert, wenn er „wegen ſolcher Vergehungen, 
die entweder nach geſetzlicher Beſtimmung oder nach allgemeinen Bes 
geiſfen für entehrend zu halten find (worüber in letzterem Falle die 
Ständeverſammlung zu entſcheiden bat) vor Gericht geſtanden, ohne 
von der Anſchuldigung völlig losgeſprochen worden zu ſein.“ Die An⸗ 
klage gegen Herrn Weinzierl, als Mitglied der ſteuerverweigernden 
Standeverſammlung, lautet auf Aufruhr und die gegen Herrn Preßler 
als Mitglied eines politiſchen Vereins zu Hanau, welcher den Freis 
ſchaarenzug nach Baden begünſtigt haben ſoll, auf Hochverrath. Dieſe 
Vergehen ſind nach unſerer zur Zeit noch geltenden Geſetzgebung mit 
entehrenden Strafen bedroht; alſo auch nach „geſetz ichen Beſtimmun⸗ 
gen“ als entehrend anzuſehen. In dieſer Weiſe interpretirt die Mes 
gierung und auch die Majorität des ſtändiſchen Rechtspflegeausſchuſſes, 
welche auf Zuſtimmung zu der beabſichtigten Ausſchließung angetra⸗ 
gen bat. Ob die Ständeverſammlung in demſelben Sinne ihre Ent⸗ 
ſcheidung abgeben wird, dürfte vielleicht in Rückficht auf die dermalige 
Stimmung zu bezweifeln ſein. 1 Der Deputirte Weinzierl iſt durch 

egierungsbeſchluß auch als Mitglied des Bürgerausſchuſſes zu Fulda 
wegen der nämlichen Anklage ſuspendirt worden. (Fr. Ztg.) 


Schweiz. 
= 2. 2 . ’ 
Bern, den 23. April. Der tollkühne Putſchverſuch in Freiburg 
darch folgeiben Verlauf: „Geſtern Morgen 4 Uhr wurde die Stadt 
Am Generalmarſch geweckt; „die Bauern find in Maſſe vor den Tho⸗ 
Er ſchrie es durch alle Straßen. Die Gensd'armerie und einige 
rtilleriſten ſtellen Kanonen vor dem Arſenal auf, um die Straßen 
zu beſtreichen. Um 5 Uhr verfammelt ich der Staatsrath und feine 
Kanzlei in dem Stadthaus. Man hört einige Schüſſe; es heißt, die 
auern ſeien Meiſter eines Thores und des College 54 Uhr. Man 
ührt drei gef, auf die Hauptwache. Ein Offizier mit 
f rei gefangene Bauern a { N 
am i net Soldaten proklamirt den Belage- 
1 Drei Kanonenſchüſſe ertönen; ein⸗ 
rungszuſtand der Stadt. — 6 Ubr. Drei“ 


dane lintenfeffe laſen Ne) ununterbrochen barer ſcden Bur. 
verſammelt ſich zum Theil ohne 2 — after, ununterbrochenes 


der, der ſich anbietet. Die Shine benweiſe Flintenſchüſſe. — 6 Uhr 
auonenfeuer; re — — einen Säbel, der 
n Letzterer kommt als Gefangener, bekleidet 
mit einer Blonſe uud am Kopf verwundet. Es heißt, er ſei an der 
Spitze der Bewegung geweſen, ſei mit 3 — 400 Bauern gegen die 
Stadt gezogen und habe ſogleich das Lyeeum genommen, wo aber alle 
umzingelt worden ſeien. — 7 Uhr. Man bringt zahlreiche Haufen 
gefangener Bauern ein, ſie hatten große Fahnen mit Inſchriften. Die 
im Arſenal vereinigten Gefangenen werden durchſucht und in die Kirche 
Notre» Dame eingeſchloſſen. Man bat id hauptſächlich in der Um⸗ 
gegend des Lyceums, des die Stadt dominirenden ehemaligen Jeſuiten⸗ 
Kollegiums, ferner bei dem zunächſt dabei befindlichen Stadtthore Wr 
in der Kirche des Gebäudes ſelbſt geſchlagen. Mehre Bauern en 
todt und eine große Zahl verwundet; auch unter den Geusd pn 
und Bürgergardiſten find Todte und Verwundete.“ 115 200 
Kampf iſt beendigt; die Zahl der Gefaugenen beträgt ungel feſige⸗ 
Sie hatten ſich in den Gebäuden und der Kirche des Coll' 5 Kae 
fest und ergaben ſich, als fie ſich umringt und auf dem BR ut it 
niedergemetzelt zu werden. Der ſchwer verwundete Oberſt Pe u 
ins Spital und fein Bruder auf die Hauptwache 8 mit 
Der bekannte Carrard befindet ſich unter den e ven sr Ben de 
Wunden bedeckt, noch mit zwei andern Bauern todt — baſtungen 
des Lpteums gefunden. — dz Uhr. Man er A. v. d. Wind 
in der Stadt vorzunehmen. Eben führt man — en en bie 
als Gefangenen in die Kirche . lden: „Oberſt 
Berichte der Freiburger Blätter. Andere Berichte me 2 2 er 
Perrier wäre obne Zweifel mafjakrirt worden, wenn 1 ar 
mandant der Bürgergarde, Hr. Gerber, dem er ſich 2 ge 
ihn gerettet hätte. Hr. Charles, der Präſident des be . 5 tru das 
von Poſieur, wurde beim Thor von Romont geſehen; er tr “4 ar: 
Armband des Sonderbundes. Die Fahnen des Laudſtums . und 
Blld der heiligen Jungfrau. Auch die Herren Wuilleret, Seelen 
Jollet ſind gefangen.“ — Ueber den Kampf am ehemaligen Je führte 
Kollegium vernimmt man folgendes Nähere: „Oberſt * 100 m 
die Leute der Gegend von Romont bis Payerne ind Feld. Sie zoge 
auf der Straße von Lauſanne her und erreichten gegen 5 Uhr die 
Stadt, wo ſie durch die Porte des Etangs eindrangen und ſich des 
Kollegiums und des Zeughauſes hinterm Penſionat bemächtigten Sie 
nahmen 150 Gefangene der Kantonsſchule und erklaͤrten die Zöglinge 
für Gefangene. Major Gerber übernahm das Kommando über die 
Bürgerwehr. Ueber die beiden Treppen zogen Scharfſchützen und durch 
die Rue de Lauſanne die Artillerie auf das Kollegium zu. Die letztere 
eröffnete das Kartätſchenſeuer gegenaber dem Lpceum; die Scharf: 
ſchützen nahmen das Gebäude von Süden und Oſten. Der heiße 
Kampf dauerte eine Stunde. Da kam ein Prieſter mit weißer Fahne 
egen eine Kanone gelaufen und rief, man wolle ſich ergeben. Die 
mmiffion der Burgergarde ernannte hierauf ein Kriegsgericht von 


3 


11 Mitgliedern, deſſen Großrichter Herr Oberſt⸗Lieutenant Tſchachtli 
iſt. Herr Mauron von der Central-Polizei trat als Ankläger auf und 
trug auf 30 jährige angemeſſene Zwangsarbeit für Oberſt Perrier an. 
Perriers Schwager, Hauptmann Landerſet, vertheidigte ihn ſehr gut. 
Er proteſtirte gegen das Kriegsgericht, weil ein eidgenöſſiſcher Oberſt 
nur von Seinesgleichen verurtheilt werden könne. Das Gericht nahm 
jedoch an, der Angeklagte habe als Bürger gehandelt, und verurtheilte 
ihn geſtern Abend zu 30 Jahren Zwangsarbeit.“ Nach einer heute 
Morgen eingetoffenen telegraphiſchen Depeſche wollten letzte Nacht eis 
nige wütheude Bürgergardiſten das Gefängniß ſtürmen und Perrier 
erſchießen. Die Ruhe war aber bald wieder hergeſtellt. Heute wird 
die Regierung ſchon den Belagerungszuſtand wieder aufheben und den 
ordentlichen Gerichten den Lauf laſſen. Die Bürgergarde der Broye 
iſt eingetroffen, auch von anderer Seite zog Hülfe herbei, wurde aber 
abbeſtellt. 5 (Fr. 3.) 
Baſel, den 23. April. Reiſende aus dem Berner Seeland er— 
zählen, daß der Murtener Bezirk geſtern Morgen in Maſſe nach Frei— 


burg aufgebrochen ſei, um die Regierung zu unterſtützen. Dieſe ſei in- 


deſſen ſchon Meiſter geweſen. Das Gerücht, daß ſtandrechtliche Ereku— 
tionen ſtattgefunden hätten, bevor ein Veto des Bundesraths erfolgen 
konnte, hat ſich nicht beſtätigt. Daß man in Bern den Vorgang erſt 
ſpät erfuhr, liegt an den Inſurgenten, welche die Telegraphendrähte 
abgeſchnitten hatten. Ihre Stärke, d. h. die Zahl derjenigen, die ſich 
zu kommen verpflichtet hatten, ſoll 1200 Mann betragen haben; es 
erſchienen jedoch nur 400, die ſich gut ſchlugen. Die anderen ſcheinen 


durch die allerorts ſich ſammelnden Soldaten, beſonders durch Kaval- 


lerie und Artillerie, zurückgeſchreckt worden zu fein. (Fr. P. Ztg.) 
„ Frankreich. 
Paris, den 25. April. Herr Guizot präſidirte geſtern im Ora⸗ 


toire der öffentlichen Sitzung der Geſellſchaft zur Ermunte⸗ 


rung des Elementar⸗Unterrichts unter den Proteſtan⸗ 
ten. Er eröffnete dieſelbe durch eine Rede, worin er darſtellt, daß 
Frankreich nur durch deu chriſtlichen Glauben gerettet werden könne. 
Das proteſtantiſche und katholiſche Frankreich habe ſich nach den troſt— 
loſen Tagen von 1848 in die Arme der chriſtlichen Religion geworfen 
und ihr zugerufen: „Wir gehen unter, rette uns!“ Hierauf beſprach 
der Redner den Einfluß, den die Religion auf die Gemüther wieder 


gewonnen habe, wobei er die Freiheit, und vor allem die Gewiſſens⸗ 


freiheit als ein Bedürfuiß unſerer Zeit darſtellte, dem die chriſtliche 
Liebe genügen müſſe. Zum Schluſſe forderte er die Konfeſſionsgenoſ— 
ſen auf, den proteſtantiſchen Kindern eine chriſtliche Erziehung zu ger 
ben. Das ſei der beſte Dienſt, den man ihrem zeitlichen und ewigen 
Wohle, den man der Kirche und dem Vaterlande leiſten könne. 

— Man theilt der „Köln Ztg.“ eine Probe aus den Briefen des 
Herrn v. Larochejaquelin mit, die von nicht geringem Intereſſe ſeyn 
wird. Nachdem Herr v. Larochejaquelin im Eingange verſichert, daß 
er der Regierung nicht ſchmeicheln wolle und dieſe Schrift nur aufſetze 
zur Genugthuung feiner Freunde, fährt er fort: „Es gab nur drei 
Wege, um die traditionelle Monarchie in Frankreich wieder herzuſtel— 
len: den auswärtigen, den Bürgerkrieg, oder die Berufung auf den 

National⸗Willen. Den auswärtigen Krieg! Man weiß nur zu gut, 
welches die Folgen einer feindlichen Invaſion ſein würden.“ Bei dieſer 
Gelegenheit erinnert ſich Herr v. Larochejaquelin an eine Zuſammen— 
kunft, die er im Jahre 1828 mit dem verſtorbenen Könige von 
Preußen hatte. Er erzählt darüber Folgendes: „Ich werde mich 
mein ganzes Leben lang au den tiefen Eindruck erinnern, wel⸗ 
chen im Jahre 1828 die Worte des verſtorbenen Königs von Preu⸗ 
ßen auf mich hervorbrachten. 7 hatte mir die Ehre er wieſen, mich 
nach Potsdam einzuladen. Nach der Tafel ſah ich eine Karte an, auf 
welcher verſchiedene Fetungspläne waren. Der König näherte ſich 
mir und ſagte, trotz ſeines ſonſt ernſten Weſens und ſeiner großen 
Güte, nicht ohne Bitterkeit: „„Sie betrachten da die Pläne von drei 
wichtigen, Ihnen gehörigen, Feſtungen: Metz, Straßburg und Be: 
ſangon. Wir haben 1815 einen großen Fehler begangen, indem wir 
fie nicht nahmen (der König wird wohl geſagt haben: „zurücknahmen “). 
Aber wenn ſich jemals wieder die Gelegenheit bietet, werden wir we— 
niger ungeſchickt ſein.““ Ich autwortete dem Könige mit Bewegung: 
„Ich hoffe, Sire, daß dieſer Fehler niemals wieder gut zu machen iſt.“ 
Großbritannien und Irland. 

London, den 25. April. Die Königin, die ſo weit hergeſtellt 
iſt, daß ſie ſchon morgen oder übermorgen eine Spazierfahrt ins Freie 
machen wird, iſt, wie es heißt, eutſchloſſen, bis zur letzten Woche im 
Monat Mai auf der Juſel Wight zu verweilen und ihren Geburts: 
tag daſelbſt im Kreiſe ihrer Familie zu feiern. Se. Majeſtät der König 
von Hannover iſt eingeladen worden, den jungen Prinzen aus der 
Taufe zu heben, und man hofft auch auf die Anweſenheit Ihrer K. 
Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin v. Preußen bei dieſer Feier. 
lichkeit, die auf die Mitte des Monats Juni hinausgeſchoben iſt. 

Die im ganzen Lande veranſtalteten Geldſammlungen, um dem 
verſtorbenen Herzog von Wellingten durch Errichtung eines wohlthä— 
tigen Juſtituts ein Denkmal zu ſetzen, haben bis jetzt an 80,000 
Pfd. ergeben. Es ſoll damit eine nach dem Namen des gefeierten 
Helden genannte Schule zur Erziehung armer Offizierswaſſen begrün— 
dete werden. Prinz Albert wird den Grundſtein zu dem neuen Gebäude 
legen und die Königin will dieſe Feierlichkeit mit ihrer Gegenwart beehren. 

Vorgeſtern kam die Anklage gegen Herrn Hale wegen der von 
der Polizei zu Rotherhithe aufgefundenen Munitions Vorräthe, als 
deren Eigenthümer ſich der genannte Fabrikant erklärt hat, vor dem 
Polizeigericht von Bow. Street zur Verhandlung. Herr Vodkin und 
Herr Greenwood, welche im Namen der Krone die Anklage leiteten, 
brachten eine beträchtliche Anzahl von Zeugen, darunter einen Artillerie 
Offizier, einen Chemiker und einen Arſeual⸗Inſpektor, bei, um zu bes 
weiſen, daß die zu Rotherhithe konfiszirte Füllung, obgleich ungekörnt, 
alle Eigenſchaften des Schießpulvers beſitze. Einige Konſtabler fagten 
aus daß ſie eine Piſtole damit geladen und dieſelbe abgefeuert hätten; 
die Wirkung fei dieſelbe, wie die von gekörntem Schießpulver geweſen. 
Herr Clarkſon dagegen, der Anwalt für die Vertheidigung, behauptete 
das Gegenthell. Die Herren Curteis und Harvey, aus deren Pulver 
Fabrik Herr Hale die Füllung bezog, erklärten, daß ſie derſelben den 
Namen „Kompoſition“ gäben und in jeber Beziehung von Schieß⸗ 
pulver unterſchieden. Auch Dr. Ute, ein alter Chemiker, ſprach der 
Kompoſition den vollen Grad der Erploſivkraft ab, der fie für die 
Nachbarſchaft gefahrbringend machen würde, und verſicherte, daß ſie 
ſich durchaus nicht zur Gewehrladung eigene. Der Mortlaut der an 
geführten Parlaments-⸗Akte, ſchloß Herr Clarkſon, finde daher auf den 

all keine Anwendung. Herr Henry, der Polizeirichter, nahm ſich 
Bedenkzeit und verſchob die Entſcheidung bis Donnerſtag, wo noch 
einige andere Klagepunkte gegen Herrn Hale vorgebracht werden ſollen. 
Bis jetzt handelte es ſich nur darum, ob Herr Hale eine größere als 
die erlaubte Quantität Schießpulver innerhalb drei Miles von der 


ſchäftigt und bezahlt. Wir haben ein Recht, 


Polizei überwachen laſſe. Unter dem Miniſterium der Grafen 


gen zu erforſchen. Al 
ein Mitglied der Polizei als Laſtträger verkleidet und bei der Fort⸗ 


City liegen hatte (200 Pfund find einem Fabrikanten, 50 Pfd. einem 
Privatmann geſtattet, und 260 Pfd. wurden konſiszirt), und ob der⸗ 
ſelbe daher eine Geldſtrafe von 2 Sh. für jedes Pfund zu zahlen habe. 
Aber Herr Bodkin bemerkte, die Regierung habe noch andere Gründe, 
als die bis jetzt erklärten, zu dieſer gerichtlichen Verfolgung. Man 
iſt daher geſpannt auf die Donnerſtags⸗Verhandlungen. Die „Times“ 
legt ein bedeutendes Gewicht auf die erwähnte Bemerkung des Herrn 
Bodtin's und ſagt: „Es wäre ein Unſinn, zu glauben, daß die ener⸗ 
giſchen Maßregeln, die in dieſem Fall unter der unmittelbaren Leitung 
der Regierung und des miniſteriellen Fiskals ergriffen wurden, blos 
den Zweck hatten, eine fo geringfügige Geldbuße einzutreiben. Wir 
find überzeugt, daß etwas Bedeutenderes zu enthüllen ift, als das 
Publikum ahnt. Wenn man uns nicht merkwürdig falſch berichtet hat, 
ſo werden noch einige wichtige Zeugen vorkommen, die in der Anklage 

egen Hrn. Hale nicht gehört worden find, denn er figurirt blos als 
Agent und Raketenfabrikant für Andere. Es iſt offenbar unverträglich mit 
der gewöhulichſten Vorſicht für die öffentliche Sicherheit und die In⸗ 
tereſſen des Landes, daß faktiſche Kriegsrüſtungen in einer Privatfabrit 
ſtattfinden, ohne daß mau ihren Zweck und ihre Veſtimmung erfahren 
kann. So weit Herr Koſſuth hetheiligt iſt, ſteht die Sache auf dem 
alten Fleck, denn obgleich noch keine Jeugenausſage ihn kriminirt hat, 
ſo iſt andrerſeits auch keine gemacht worden, um ihn von Verdacht zu 
reinigen, oder einen anderweitigen Eigenthümer der konfiszirten Arti⸗ 
kel nachzuweiſen. Herr Hale, das iſt klar, wurde von Jemand be⸗ 
zu fragen, von wem? 
Die Regierung wird mit dieſer Beſchlagnahme nichts ausgerichtet 


haben, wenn ſie nicht zeigt, aus welchem Grund die Fabrik in Rother⸗ 


hithe ihre Aufmerkfamkeit und ihren Verdacht in fo ungewöhnlichem 
Grade erregt hat.“ Die anderen Blätter enthalten ſich jeder Bemer⸗ 
kung über das Polizeiverhör in Bow-Street und bringen dagegen ein 
von Koſſuth an Kapitän Mayne Reid gerichtetes Schreiben, welches 
in auffallender Sprache gegen die Engliſche Regierung darüber Be— 
ſchwerde führt, daß dieſelbe ſein Thun und Treiben von der geheimen 
ſei ſeine Wohnung täglich von Mitgliedern dieſer Polizei base 
worden, welche die Nummer jedes vor ſeiner Thür haltenden Kabrio⸗ 
lets aufgezeichnet haͤtten. Dies habe mit dem Rücktritt des vorigen 
Miniſteriums aufgehört, aber bald nach der Oberhaus : Debatte ber 
die Flüchtlinge ſei daſſelbe Verfahren nicht nur erneuert, ſondern noch 


verſchärft worden; jede Perſon, die ihn zu beſuchen gekommen, habe 


man notirt, und die geheimen Agenten hätten den Auftrag gehabt, im 
Nothfall feinen Beſuchern nachzufahren und ihre fonftigen Verbindun⸗ 
Als er von Notting-Hill ausgezogen, habe ſich 


schaffung feiner Möbel die Gelegenheit gewonnen, ſeine Effekten und 
zu durchſuchen. Ein Drucker und Schreibwaarenhändler in Notting. 
Hill, Herr Dunford, habe ihm (Koſſuth) alle dieſe Mittheilungen über 
ſeine polizeiliche Ueberwachung gemacht und ſei bereit, für die Wahr⸗ 
heit der Angaben mit ſeinem Eidſchwur einzuſtehen. Endlich müſſt 
et erwähnen, daß ein ſehr wichtiger Brief, den er als Einlage eines 
Schreibens an einen Freund abgeſchickt, wicht angekommen fei. Sein 
Freund habe das Schreiben, welches die wichtige Einlage enthielt, 
nicht empfangen, und auf dem Hauptpoſtamte in London wolle man 
von dem Briefe nichts wiſſen. Die „Morning Poſt“, das einzige 
Blatt, welches den Koſſuth'ſchen Brief ſchon heute beſpricht, erklärt 
die Beſchwerden Koſſuth's nicht mehr hypothetiſch und fragend, als 
poſitiv und thatſächlich, und fügt die Bemerkung hinzu, daß ſich darin 
die unwiſſende Voreiligkeit eines revolutionären Charlataus in ihren 
wahren Farben zeige; fur den gefunden Menfchenverftand der Englän⸗ 
der liege eine heilſame Lehre in der merkwürdigen Unverſchämtheit und 
verhärteten Undankbarkeit dieſes ſonſt energifchen und ſcharfſinnige 
Demagogen, der ſich kein Gewiſſen daraus mache, dem Lande bas 0 
ſeiner Rettung und Beſchützung fo großen Unannehmlichkeiten 27 
Auimoſitäten getrotzt habe, feine Dankesſchuld in ſolcher Münze 
zu zahlen. 
Dänemark. 

Kopenhagen, den 25. April. Die „Fünfundvierziger“, welche 
gegen die Erbfolgebotſchaft ſtimmten, haben in dieſen Tagen Ver⸗ 
ſammlungen gehalten, um darüber zu berathen, ob fie an die Wähler 
eine Erklärung hinſichtlich ihrer Abſtimmung auf dem Reichstage er⸗ 
laſſen ſollten oder nicht; ſie haben ſich für das letztere entſchieden. 
Inzwiſchen hat vorgeſtern eine andere Giderdänifche Demonftration 
ſtattgeſunden. Der befannte Exminiſter Profeſſor Clauſen, der Ref: 
tor der hieſigen Univerſität, feierte nämlich an dieſem Tage ſeinen 60 
Geburtstag. In dieſer Veranlaſſung verfügten ſich 6 — 700 hieſi A 
akademiſche Bürger (Profeſſoren, Akademiker und Studenten) ſo 915 
Beamte und Nichtbeamte, welche an der hieſigen Univerſität ſtudirt 
haben und noch „akademiſche Bürger“ find), in die Wohnung des 
Rektors, um ihm ihren Glückwunſch darzubringen. Zur Feier des 
Tages wurde zuerſt ein zu dieſem Zweck gedichtetes Lied abgeſungen 
worauf Clauſen feinen Dank für die ihm gewordene Aufmerkſamkeit 
und Anerkennung ausſprach. In ſeiner Anrede an die Auweſenden 
erklärte er es für eine unabweisliche Pflicht aller Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſich bei der gegenwärtigen Lage des Vaterlandes vom politiſchen 
Kampfe nicht entfernt zu halten und behauptete ſchließlich, daß die 
Oppoſition, der er angehöre, einen monarchiſchen Standpunkt und 
einen geſchichtlichen Rechtsboden habe. Schließlich forderte er darauf 
die Auweſenden auf, dem König, dem Vaterlande und der grund⸗ 
geſetzmäßigen Freiheit ein Hoch zu bringen, welche Aufforderung mit 
einem neunmaligen Hurrah und darauf mit einem enthuſtaſtiſchen 
Lebehoch auf Clanſen ſelbſt beantwortet wurde. 

Italien. 

Rom, den 16. April. Ein Waffendepot iſt in einem hier eta- 
blirten Genneſer Haufe entdeckt worden. Man hat ein neues Mani⸗ 
feit von Mazzini mit Beſchlag belegt, welches hier im Umlauf geſetzt 


war. (Inder. B. 
Amerika. 9 


D 

New-Mork, den 2. April. Der Vorſiand des leitenden Co- 
mite's unſerer Welt⸗Induſtrie-Ausſtellung war in den letzten Tagen 
in Waſhington und hatte eine Unterredung mit unſerem von den Men 
terjägerm noch ſehr bedrängten Präſidenten. Herr Pierce nahm 
ihm von Orn Ledgwick überbrachte Einladung, die Eröffnung der ber 
ſtellung mit feiner Gegenwart zu beehren, ſehr bereitwillig aun en 
Staats⸗Sekretär gab Hrn. Ledgwick unter Anderem bie —— 
daß die von den Europäiſchen Höfen, Fabriken — lichen Beſtim 
eingeſandten Induſtrie- und Kunſtgegenſtände den Weben ſollen Die 
mungen des Zollamtes keineswegs unterworfen 197 Zahl d . ie 
Anweſenheit des Präſidenten wird voramspihtlich 9 er erwar⸗ 
teten Gäſte noch vergrößern. e ich höre, werden auch die an der 


Wi 0 
Spitze der Brittiſchen Provinzen von Nordamerika ſtehenden Würden⸗ 


träger zur Eröffnung der Ausſtellung erwartet, und eben fo die Gou⸗ 
verneure der verſchiedenen Staaten der Union. Wir haben demnach 
die Ausficht, hier eine Verſammlung von Amerikaniſchen Staatsmän⸗ 
nern zu ſehen, wie fie noch nie auf Einem Punkte unſeres Feſtlandes 
beifammen war. — Der „ſchwarze Schwan“, eine Negerin, die ſich 
dem Geſange widmete, gab vorgeſtern ein Konzert in der Metropoli⸗ 
tan⸗Hall vor einem großen, ſehr gemiſchten Publikum. Neger wur⸗ 
den nicht zugelaſſen, weil, wie die Sängerin in einem Entſchuldi⸗ 
gungsſchreiben an ihre ſchwarzen Brüder ſagt, die Beſitzer des Konz 
zertſaales dies zur Bedingung gemacht hatten. Die Sängerin, die 
viel mehr Stimme als Schule zeigte und ſich vortrefflich zu präfentiren 
weiß, wurde mit Beifall aufgemuntert. Sie geht am 6. April nach 
Europa, um dort ihre Stimme auszubilden. Sie ſehen, die Neger 
ſchreiten vor, da fie ſich auch den Künſten widmen. Sieht man ſezt 


einen bedeutenden ſchwarzen Tragöden in Europa, ſo wird man vielleicht 


in einigen Jahren dort unſeren „ſchwarzen Schwan“ gleich einer Lind 
und Sontag feiern! A 
— Der Luftſchiffer Petin, welcher in Paris und London ſich 
vergeblich bemühte, die zum Bau eines Luftſchiſſes nach feinem Sys 
ſtem nöthigen Gelder aufzubringen, iſt jetzt in Nordamerika, wo ſei⸗ 
ne Ideen eine günſtigere Aufnahme fanden. Gleich nach feiner Anz 
kunft in Neu⸗Orleaus wurde eine Subfeription eröffnet und ein 
Capital von 500,000 Fr. zuſammen gebracht. Petin iſt nach New⸗ 


Pork gereiſt, um das zu feinem Luftſchiffe uöthige Material einzukau⸗ 


fen. Er hat ſich verpflichtet, die Reife von Neu-Orleaus nach Frank⸗ 
reich in 36 Stunden zu machen. 
China. 


Bombay, den 29. März. Die „Bombay Times“ ſpricht die 


Anſicht aus, England folle die Rebellion in China benutzen, um da- 


ſelbſt ſeinen Einfluß zu verſtärken und feine Haudelsverbindungen zu 
erweitern. In den erſten Tagen des April ſollte zu Bombay der erſte 
Eiſenbahuflügel feierlich eröffnet werden. Hierbei erwähnen wir einer 
in den Engliſchen Zeitungen vom 25. April enthaltenen telegraphi— 
ſchen Depeſche aus Trieſt vom 24. April: „Den letzten Berichten aus 
China, vom 12. März zufolge, war Nanking am 19. Februar den 


die regierende Dynaſtie nur noch durch die Intervention der Europäi⸗ 
ſchen Machte werde behaupten fönnen.“ 


Locales 2c. 

Poſen, den 28. April. In Betreff des mehrfach erwähnten 
Projekts des Gutsbeſitzers Herrn Bandelow zur Errichtung einer 
ritterſchaftlichen Bank in hieſiger Provinz, fügen wir zur Begründung 
unſerer in Nr. 93. d. Ztg. ausgeſprochenen Meinung von der Unaus⸗ 
führbarfeit des Planes Folgendes hinzu: 

Nach dem Antrage des Hrn. B. ſoll, wie dies unſer Berliner Cor 
reſpondent in Nr. 96. ſchon vorher richtig andeutete, der bei der Land— 


4 


duktivität gelangt fein werden. Die Zeitverhältniſſe fordern von dem 
Landwirthe die Betreibung des Ackerbaues in rationeller und ſpe— 
kulativer Weiſe; hierzu iſt jedoch ausreichendes eigenes oder frem— 
des, nicht beliebiger Kündigung unterworfenes Betriebskapital unum⸗ 
gänglich nörbig- Wo dieſes fehlt, können Banken, welche nur tempo⸗ 
raite Hülfe gewähren dürfen, den Geldbedarf nicht befriedigen. 
Poſen, den 29. April. Dem Vernehmen nach find die Unter⸗ 
bandlungen, welche unſer Magiſtrat mit Herrn Blochmann aus 
Dresden in Betreff der Einrichtung einer ſtädtiſchen Gasbeleuchtung 
angeknüpft hatte, als abgebrochen anzuſehen, weil Herr Blochmann 
die Präkluſiofriſt, welche ihm Behufs Einreichung überfichtlicher Vor⸗ 
lagen in Betreff der Aulage- und Unterhaltungskoſten, ſo wie der Ren— 
tabilität einer Gasanſtalt, deren Betrieb die Kommune übernehmen 
würde, ohne dem diesfälligen Anfordern zu genügen, hat verſtreichen 
laſſen. Wie wir hören, wird der Magiſtrat nunmehr mit den HH. 
Sabey und Comp. in Trier, die gleichfalls Auerbietungen gemacht 
haben, in Unterhandlung treten. Wir wollen wünſchen, daß dieſe 


| bald zum erſehnten Ziele führen mögen. Gewiß wird durch eine Gas— 


beleuchtung einem lebhaft gefühlten Bedürfniß der Geſchäftstreibenden 
eutſprochen; auch ſteht dann zu hoffen, daß die Stadt für eine zweck, 
eutſprechendere, auſtändigere Beleuchtung unferes Theaters durch Gas 
Sorge tragen wird, da die jetzige Oelbeleuchtung in der That höchſt 
mangelhaft und unvortheilhaft iſt. Möchte doch die Angelegenheit 
noch im Laufe des Sommers betrieben werden. 

— Am 22. d. Mis. find in Meſeritz einer Wittwe mittelſt ges 
waltſamen Einbruchs aus deren Wohnzimmer u. A. 4 ſilberne Eßlöf⸗ 
fel, von denen einer mit einem Jüdiſchen Buchſtaben bezeichnet war, 
10 filderne Kaffeelöffel, 1 kleiner filberner Becher, 2 maſſiv ſilberne 
Meſſer nebſt einer ſolchen Gabel, ein Dutzend verſilberte Meſſer, zwei 
2gebäufige ſilberne Taſchenuhren, 8 Ellen blauftreifigen Kattun mit 
Blumen und 15 Rthlr. baares Geld geſtohlen worden. 

Bei berüchtigten Dieben find am 25. d. Mts. 1) ein ſilberner 
Gölöffel, ungezeichnet, mit dem Stempel des Silberarbeiters Schar: 
ten, 2) ein ſilberner Eßloͤffel, ebenfalls ungezeichuet, mit dem Stem- 


pel des Silberarbeiters Loos, 3) ein neuſilberner Vaſenlöffel, I) zwei 
Rebellen in die Hände gefallen, und war man der Anſicht, daß ſich 


ſchaft angeſammelte, ihr eigenthümliche Fonds von circa Einer Million 
Thaler das Grundkapital der zu errichtenden Bank bilden und eine 


diesfällig zuſammen zu berufende General-Verſammlung der Land— 
ſchuft die Hergabe beſchlleßen. — Der Herr Antragiteller ſcheint hier 
bei von der Auſicht auszugeben, daß der gedachte Fonds ba ar aſſervirt 
ſei und will, daß die Landschaft, auf bie Wend esel hin, 1 Mil⸗ 
lion à 4 PCt. verzinsliche Obligationen ausſteſle, eine gleiche 
Sum me Zettel emittire, Wechſel & 6 5 diskontire und bierbei von der 
Beibringung des Giro's einer hier domicilirten ſicheren Perſon abſehe, 


endlich Lombard⸗Darlehne gegen 5 5 Ziuſen gewähre. 


neuſilberne Eßlöffel, 5) zwei desgl. Kaffeelöffel als muthmaßlich ge— 
ſtohlen gefunden worden. 

Poſen, den 29. April. Waſſerſtand der Warthe: Geſtern 
Abend 7 Fuß 7 Zoll; heute Morgen 6 Uhr 7 Fuß 5 Zoll; Mittag 
7 Fuß 3 Zoll. 0 
E Herr Profeſſor Spiller, der übrigens durch fein Lehrbuch 
über Phyſik in der Wiſſenſchaft ſich einen Namen gemacht hat, wird 
am Sonntag über die phyſikaliſchen Urſachen des Tiſchrückens eine 


öffentliche Vorleſung halten. 


Aus der in Nr. 227. d. Ztg. pro 1852 enthaltenen Bekauntma- 
chung der General⸗Landſchafts⸗Ditektion geht hervor, daß Ende Sep: | 


tember v. J. der eigenthümliche Fonds des Credit-Vereins in Poſener 

und Iprozentigen Pfandbriefen, zuſammen 948,440 Nthlr., betrug. 
Derſelbe liegt alſo nicht baar und zinslos da. Dieſer Fonds, in dem ohne 
Zweifel die bis zur Auflöͤſung des Creditverbandes demſelben vom Staale 
zinslos vorgeſchoſſenen 200,000 Rthlx. enthalten ſein werden, hat nach 
8. 324. der Credit-Ordnung vom 15. Dezbr 1821 die e 
zur Beſtreitung der Unterhaltungskoſten zur . der 5 Er 
den Zinfen und „unvermutheter Ausfälle“ zu dienen, auch darf die 


General-Verſammlung (S. 180. I. e.) nichts zu ihrer Entſcheidung und 


Berathung ziehen, „wa 
gefährden könnte. 
Wir vermögen hiernach nicht einzuſehen, wie man die Hoffnung 
hegen kann, der Staat werde auf einen mit ſolchen Verpflichtungen 
belaſteten Fonds die Emiſſion von Obligationen und Noten geſtatten. 
Denn beim Eintritt kritiſcher Zeiten wird der Pfandbriefsgläubiger 
von der Befugniß der Kündigung Gebrauch machen und baare Be⸗ 
friedigung verlangen, aber auch der Noteninhaber wird den Umtauſch 
in Courant fordern. Wem ſoll in ſolchem Falle das Jnſtitut zuerſt ge⸗ 
recht werden, und wuͤrde der Courswerth der Pfandbrieſe, bei ſolcher 
Afteeitung des verpfändeten Fonds, auch in ruhiger Zeit nicht ſofort 
ſinken? . 

Mehr Anſpruch auf Berückſichtigung, hat unſeres Erachtens das 
ſchon früher auderweit augeregte Verlangen, einen entſprechenden 
Theil des eigenthümlichen Fonds den berechtigten Gutsbeſitzern noch 
vor Beeudigung der Amortifation dadurch gleichſam anticipando zu 
übereignen, daß der von gedachtem Fonds auf den einzelnen derſelben 
verhaͤltnißmäßig fallende Pfandbriefs Antheil dem Pfaudbriefsgläubi⸗ 
ger gekündigt und der gekündigte Betrag im Hppothekenbuche gelöfiht 
werde, weil auf dieſe Weiſe das verpfändete Gut und deſſen Befiper 
um To viel ex nexu debendi gelangen und die Sicherheit des Gläus 
bigers wegen des Reſtes nicht angetaſtet wird. f i 

Der Kredit, über deſſen Mangel in unſerer Provinz geklagt wird, 
fegt überall, wo er gewährt werden ſoll, Sicherheit für die zu leiſtende 
Hülfe voraus. Wo dieſe Sicherheit vorhanden und die Rückgewährung 

r das, was gegeben worden, zur ſtipulirten Zeit beſtimmt zu erwar⸗ 
ten iſt, kann derſelbe mit übermäßigen und wucheriſchen Zinſen nicht 
Mr fein. Wenn hiernach in unferer Provinz der Kredit beichränfter 
= f 1 Bnsfuß namentlich für den Landwirth höher als anderswo 

1 pit 85 Urſache nach unſerer Meinung eben darin, daß bei dem 
FE hält er die befeſtigende Macht der Zuverſicht in die conſolidir⸗ 
ten + uch Keedituchmers und deſſen Zuverläfligfeit 
BER Erſt wenn ein no gemein geworden ift 
’ x ches Vertrauen mehr Fuß gefaßt haben wird, 
kann ein größeres Zuſtedmen fremd e N ir 
Ai er Kapitalien und, in Folge deſſen, 
ein Herabgehen des Zinsſußes erwar Wir eri 15 

iſe an die Leichtigkeit und ir erinnern 3 
Beweiſe wo im Jahre 18 46 Aalzelt des Geldverkebrs bis zu 
dem Zeitpunkte, 6 Aufhoͤren aunterbrechung der politiſchen 
Ruhe der Provinz und das Aufhören auswärtigen Kredits ei 

uhe der Prot 3 wird aber, abgeſehen von den, Kredits eintrat, 

Der Kredit bei un Amer oO befchrä ſo eben augeführ⸗ 
ten Veranlaſſung, jo lange MER 99 utter als in anderen 
Provinzen bleiben, ſo lange Induſttie, Handel und Gewerbe, alſo auch 
der Ackerbau nicht zu gedeihlicherer Entwickelung und höherer Pro, 


s die Gerechtſame der Gläubiger 


Poſen, den 29. April. Folgende Erklärung des Tiſchrückens, 
welche auf phoſikaliſchen Grundſätzen baſirt, geht uns von einem Sad: 
verſtändigen zur Veröffentlichung zu: 

Das Unwahrſcheinliche, Unglaubliche und Unbegreifliche findet 
ſtets feine Anhänger, fo wie die Furcht vor Geſpenſtern, nie ganz ges 
ſchwunden iſt. Daher iſt's erflärlich, daß fo viele Gebildete aller 
Stände an eine neu entdeckte Kraft, an ein eigenes Moveufluidum 
glauben, welches Tiſche, Stühle, Hüte u. dgl. unter Auflegen der 
Hände verücken und bewegen, ja zum Klopfen bringen ſoll. 

Möge daher nachſtehende kurze Auseinanderſetzung mit beitragen, 
die richtigen Geſichtspunkte ſeſtzuſtellen, worauf es beim Tiſchrücken 


ankommt. Legen wir mehrere Hände auf einem Tiſche gleichmäßig 
vertheilt auf, fo wird zuvörderſt der Schwerpunft des Tiſches über 
den Unterſtützungspunkt hinaus, dem Tiſchrande genähert. Der Tiſch 
würde umfallen, wenn, wie es auch bei einfüßigen Tiſchen haufig 


vorkommt, der Schwerpunkt einer Seite überwiegend wird, indem die 


Hände der eutgegengeſetzten Seite unbewußt nachlaſſen. Je mehr 
daher der Schwerpunkt dem äußerſten Tiſchrande nahe liegt, um ſo 
leichter iſt der Tiſch zu bewegen, und ein ſolcher Tiſch befindet ſich 
durch's Auflegen mehrerer Hände ſchon in balaneirender Stellung, 
ſo daß ein Minimum von Kraft dazu gehört, den Tiſch auf platter 
Ebene nach rechts oder links zum Ausweichen zu bewegen. Bei Tiſchen 
mit vier Füßen wird daher die Ausweichung oder Bewegung um fo 
ſchwerer, je näher die Füße an dem Rande des Tiſches ſtehen; ſie wird 
faſt immer unmöglich, wenn die Tiſchfüße ihren Stützpunkt 
weit außerhalb des Umfanges der Tiſchplatte, wie ber einem Schem— 
mel finden Wir brauchen uns hierbei nur an das Stehen und Gehen 
des menſchlichen Körpers zu erinnern. Beim Stehen muß der Schwer⸗ 
punkt des Körpers immer in die Stützbaſis fallen, und der Gang wird 
um fo ficherer, je ausgedehnter die Stützbaſis und je kurzer der Hebel 
unſeres Körpers iſt. Daher werden denn auch die meiſten Tiſchrücker ger 
funden haben, daß nicht immer die Schwere des Tiſches, ſondern die 
Stellung feiner Fuße die leichtere oder ſchwerere Beweglichkeit bedugt. 
Wie auf einer Weinflaſche zwei Gabeln, in einem Korken befeſtigt, auf 
einer Nadelſpitze balanciren, fo aähullch befindet ſich ein nach dem 
Rande hin beſchwerter Tiſch. Die Hände üben im Anfange des Auf— 
legens einen Druck auf die Tiſchplatte, welcher nicht groͤßer iſt, als 
die eigene Schwere; mit der Zeit jedoch, d. h. nach wenigen Minuten, 
tritt eine Erſchlaffung der Muskelkraft ein und die Hände werden, 
ohne daß wir es merken, ſchwerer, d. h. fie üben einen weit ſtärkeren 
Druck aus. Kommt jetzt nach einer Seite ein Uebergewicht zu Staude, 
und irgendwo findet bei dem einen oder anderen Theilnehmer an der 
Kette dieſes ſehr bald ſtatt, fo weicht der Tiſch aus. Gewöhnlich findet 
dieſes Uebergewicht nach der rechten Seite der Theilnehmenden ſtatt, 
und der Tiſch weicht nach links aus Wir beobachten daſſelbe beim 
Gehen, wo wir ſtets nach links ausweichen, weil die rechten Glied— 
maßen die ſtärkſten ſind. Findet in der Kette ein Wechſeln der Finger 
ſtatt, d. h. entſteht ein Aufwand von Zeit, To tritt erſt Ruhe ein und 
dann durch Bedürfuiß der Ruhe nach langem Stehen eine Belaſtung 
der linken Seite und die Abweichung des Tiſches findet nach rechts ſtatt. 

Wer die Verſchiedenheit der Muskelbewegung kennen lernen will, 
findet in jeder Phyſiologie das Nähere über willkübrliche und unwill⸗ 
führiiche Bewegung und wird dann das Rücken des Tiſches nach rechts 
und links zu würdigen wiſſen, eben 10 über Gefühls- und Sinnestäu⸗ 
ſchungen ſich klar werden. Das Rücken jedes Tiſches findet 
allein durch phyſiſche Kraft ſtatt, webei die Momente der 
Abſpaunnng, Auſtrengung, die Willenskraft, Sinnes- und Gefühls- 
täuſchungen, ſtark pulſtrende Hande und Finger und zitternde Mus- 
keln mithelfen. Wir werden faſt immer vorherſagen können, welcher 
Tiſch und unter welchen Umſtänden er gerückt werden kann. 

Wie aber einſt ein berühmter Gelehrter und Naturſorſcher feine 
zum Hexentode verurtheilte Mutter nicht dadurch dem Verbrennen ent⸗ 
ziehen konnte, daß er ihre Unſchuld darlegte, ſondern dadurch allein, in⸗ 
dem er nachwies, daß ihr alle Eigenſchaften zu einer Here fehlten; fe 
dürften ſich auch noch Gläubige des Tiſchrückens finden, welche die 
angeführten Gründe nicht anerkennen, und denen man die Unmöglich⸗ 
beit des Gelingens nachweiſen muß. Dieſe Gläubigen mit dem Flui⸗ 


dum in ihren Händen, erſuche ich, den Verſuch in der Art anzuſtellen 
daß ſie beim Auflegen der Hände die Handgelenke auf en 
ſtützen, welche nahe beim Tiſche ſtehen. Sollte ſich dann der Tiſch 
in Bewegung ſetzen, ſo rufe ich bekehrt mit ihnen aus: „und er dreht 
ſich doch“! (gez. A. Lipowitz. 

3 Frauſtadt, den 28. April. Wie bald es dem bisherigen kom⸗ 
miſſariſchen Bürgermeiſter Herrn Maſchke gelungen iſt, ſich auch hier 
in unſerem Orte das Vertrauen der Bürger- und Einwohnerſchaft zu 
erwerben, davon gab der geſtrige Tag den deutlichſten Beweis. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung faßte nämlich in ihrer geſtrigen Siz⸗ 
zung ohne beſonderen anderſeitigen Antrag den einſtimmigen Beſchluß, 
deuſelben zum definitiven Bürgermeiſter zu ernennen. Das Auftreten 
und Benehmen des Herrn Maſchke in der kurzen Zeit feiner Wirkſam⸗ 
keit am hieſigen Orte rechtfertigt aber auch dieſen Beſchluß vollſtändig. 
Derſelbe wurde durch die Mittheilung dieſes Beſchluſſes ganz uͤber⸗ 
raſcht und fühlte ſich durch dieſe Aufmerkſamkeit ſehr glücklich. Zur 
Beg ückwünſchung wurde demſelben heute früh durch die hieſige Stadt- 
Kapelle eine Morgenmuſik dargebracht. 

Von dem früheren interimiſtiſchen Bürgermeiſter Noack, welcher 
als Kommiſſarius der Niederländiſchen Regierung nach Surinam abs 
gegangen, ſind in dieſen Tagen die erſten Nachrichten eingegangen. 
Derſelbe ging am 24. Januar e. zu Schiffe und landete am 3. März e. 
in Surinam, von wo er unterm 6. März die Nachricht von ſeiner Lan— 
dung und Seereiſe abgehen ließ. Er fand Surinam wahrhaft paradie- 
ſiſch, was Klima und die Beſchaffenheit der Gegend anlangt. Beſon⸗ 
ders erfreut war er darüber, in dem dortigen Gouverneur einen Deut: 
ſchen, aus Sachſen zu finden, der ihm mit der größten Freundlichkeit 
und Bereitwilligkeit entgegen kam. Weitere Mittheilungen konnte 
derſelbe bis jetzt nicht machen; ſobald uns derartige zugehen, werde ich 
nicht verfehlen, dieſelben bekannt werden zu laſſen. 

„Heute ward der Frühjahrsmarkt in Frauſtadt abgehalten. Die 
Preiſe des Viehes waren bedeutend hoch, ebenfo fand auch bins 
ſichtlich der Getreidepreiſe ein Steigen ſtatt. Man bemerkte aber kei⸗ 
nesweges eine ſolche Lebhaftigkeit im Handel, wie früher, auch waren 
die Marktplätze von Marktbeſuchenden lange nicht fo ausgefüllt, als 
es ſonſt wohl der Fall iſt. 

In dem Kämmereidorfe Oberpritſchen verſuchte eine Bauers⸗ 
frau durch Erhängen ihrem Leben ein Ende zu machen, wurde aber von 
ihrem dazukommenden Ehemanne noch zeitig genug losgeſchnitten, ſo 
daß fie noch lebt, indeſſen tödtlich krank darnieder liegt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Pariſer Korreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 94. über 
die gegenwärtige Stimmung in Frankreich gegen die Kaiſerliche Regie⸗ 
rung Folgendes: 

„Wie auf ein gegebenes Zeichen baben die Belgiſchen und Deut⸗ 
ſchen Zeitungen in dieſen Tagen viel von der Unſicherheit der Kaiſerli⸗ 
chen Regierung, von Verſchwörungen, von Verhaftungen, von Unzu⸗ 
friedenheiten u. ſ. w. geſprochen Es läßt ſich auch nicht läugnen, daß 
es jetzt, wie immer, viele Unzufriedene giebt; aber dieſe Unzufriedenheit 
iſt größtentheils paſſtver Natur; eine active Unzufriedenheit zeigt ſich 
nur in den niedern Schichten des Volkes, und wird von der Polizei 
leicht unterdrückt. Die Verhaftungen ſollen in dieſen Tagen wegen 
Entdeckung von Korreſpondenzen mit den Emigranten zahlreich gewe⸗ 
ſen ein, indeß die Anzahl der Verhafteten weiß Niemand nich 
auch Niemand erfahren. Die Kaiferlie Regierung iſt im hoͤchſten 
Grade wachſam, ſo daß ihrer Aufmerkſamkeit nichts entgeht. Die 
Tuilerieen find durch die Gensdarmerie und durch die Guiden gut 
bewacht. Die Nationalgarde hat keine Wachen in ihm; daß die Re⸗ 
gierung aber keine Furcht vor ihr hat, ſieht man daraus, daß ſie ihr 
die Bewachung der Pariſer Mairien nicht blos bei Tage, wie früher, 
ſondern auch bei Macht vertraut bat. Die Geſchäfte gehen gut, die 
Börſe hält ſich hoch; was braucht ein ermüdetes Volk, das ſich nach 
Ruhe ſehnt, mehr? Es geht das Gerücht, daß ſogar' die Kaiſerliche 
Familie, namentlich der Prinz Napoleon und die Prinzeſſin Mathilde, 
ihre gegenwärtige Stellung nur als eine temporäre betrachten, indeß 
werden ſolche Gerüchte nur von Unzufriedenen verbreitet. Sollten die 
Zeiten ſich ändern, ſo müßte irgend ein wichtiges Ereiguiß geschehen, 
durch welches das Publikum aus feiner Gleichgültigkeit geweckt würde; 
auch müßte die Spaltung der monarchiſchen Parteien aufhören. Die 
Conſervativen erwarten jetzt eine Vereinigung dieſer Parteien, wenn 
auch nicht mit Ungeduld, fo doch mit ſehnſüchtigem Verlangen. Die⸗ 
jenigen Zeitungen, welche der Fuſion das Wort reden, wie die Aſſem— 
blée Nationale und Revue Contemporaire werden geleſen Einige 
hegen die Hoffnung, daß der Herzog von Nemours in dieſem Sommer 
nach Oeſterreich reifen und die Fuſtion bewirken werde; doch find es 
nur Stimmungen und Wunſche, deren Erfüllung wohl ſobald nicht 
zu erwarten iſt.“ 

Dem Czas wird aus Tarnowo folgendes Verbrechen berichtet: 

„Vor 14 Tagen wurde in Orabowta, einer Vorſtadt von 
Tarnowo, von einer Wäſcherin und deren Tochter eine Jüdin erdroſſelt, 
die in dem Hauſe dieſer Frau ihre Wäſche und eine Art, die ihr ges 
ſtohlen worden waren, wiedererkannte. Die Leiche wurde eutkleidet 
und unter dem Bette in der Erde verſcharrt. Einige Wochen ſpäter 
brachte die Tochter der Waͤſcherin, die Ohrringe und das Tuch der 
Ermordeten zu den Juden, um ſie zu verkaufen, und traf zufällig ges 
rade auf den Mann der ermordeten Jüdin, welcher dieſe Gegenſtände 
ſogleich erkannte und von der Polizei in Beſchlag nebmen ließ. Die 
Mörderiunen befinden ſich in den Händen der Gerechtigkeit und ſehen 
ihrer wohlverdienten Strafe entgegen.“ 

Endlich meldet der Poſeuer Korreſpondent des „Czas “: Die 
Vacanz der weihbiſchöflichen Stelle ſoll im Kurzem beſetzt werden; 
als Kandidaten werden die Geiſtlichen Szuleze wski und Stefa⸗ 
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Juni⸗ BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Ko insfi aus Targowa görka, v. Zoltowoki 
aus Myſzkowo, Graf —— en Famiattewo, 1 Niegolewski aus 
Niegolewo und v. Pſtrokonski aus Wekna. 
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Wierzonfa, Cieremski aus Liſſa, Petrick und Lieutenant Petrick aus 
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Spiritus gefragter, am Landmarkt und in loro ohne Faß 167 4 4 berger aus Graudenz, Pratorius aus Berlin und Gumbrecht aus Cv. Kreuzkirche. Borm.: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — : 
bez., mit Faß 17 8 bez., p. Frühjahr 164 2 bez: und Gd., p Juli-Auguſt . Königsberg. 3 ch Herr Peed. edeich 9 Nachm.: 
165 8 bez., 164 2 Br. ee, SCHWARZER ADLER. Rentier Gerber aus Obornik; Gutsbeſitzer Ev. Petrikirche. Vorm. : Herr Conſ.⸗Rath Dr. Siedler. — Nachm.: 


Nedaktions⸗Correſpondenz. 
Nach Berlin: TED: eo 27ſteu d. M. iſt ſtatt geitern, erſt 

heut Vormittag eingetroffen und zwar gleichzeichtig mit der vom 28. d. M., 

welche leptere theilweis hat zurückbleiben müſſen 

3 Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſeu. 
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GOLDENE CAN. Wegebaumeiſter Stuhlmann aus Pinne; Dekan 
Jankowaki aus Rabyne? Gutsbeſiger v. Bieezynski aus Grablewo und 
Frau Gutsb. Ziökkowska aus Nabyno. 
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| Angekommene Fremde. 
117 Vom 29. April. 
HOTEL DE BAVIERE. 


Frau Gutsb. Jarmund aus 
Tursko; Apotheker Selle 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
5 den 30. April. Abonnem. suspendu: 
Erſte Gaſtvorſtellung des Fräulein Sophie und 
des Herrn Franz Fenzl, erſte Solotänger vom 
Königlichen a 2 17505 ie 
: Die weiße Roſe oder Alfred un 
— Übantanifches Zaubermährchen mit Ge: 
fang und Tanz, Muſik von Lachner, arrangirt 
und in Scene geſetzt von Herrn Feuzl. Fräulein 
Sophie und Herr Franz Fenzl ein den Rollen 
Flora“ und „Alfred“ als Gäſte. Vor dem Zauber⸗ 
mährchen zum erſten Male: Durch! Original⸗ 
Luſtſpiel in 1 Akt von R. Gense. 
Sonntag den 1. Mai. Zum zweiten Male: Die 
weiße Hofe oder Alfred und Flora. 
Vorletzte Gaſtrolle der Familie Feuzl. Vorher: 
Der Klopfgeiſt N u gt 195 
Gelegenheitsſchwank in bene Shrek der Nane 
Montag den 2. Mai. Letzte d= 
Fenzl. Zum erſten Male Der Nachtivan : 
F . Liebhaber als — 
asdenaiſch Byrleske in 2 Akten ar Sen 11 
Baieriſchen Hof⸗Balletmeiſter 2 Franz“: 
„Lieschen“: Fräulein Sophie Fend / 3 — f 
Herr Franz Fenzl, „Sperling“: Herr J. 6 ill . 
Vorher: Der Stumme von a ngouvi e. 
Melodrama von R. Gene, Muſik von Ma urer. 
Die Preisermäßigung für das Ben) ſche Gaſt⸗ 
fbiel gilt nur bis zum Tage der erſten 
Vorſtelluna für die vorher beſtellten Platze. 


— i Nachmittags präciſe 53 Uhr 
Sonntag den I. Mai Nachmittags präciſe 53 Ul 
Caſino⸗ rtr über die beim 

> — — 25 chrileren wirffamen 
oge hä mit einigen Demonſtrationen. 
estate zu 10 Sgr. in der enn 
2 dlung und bis Sonntag Nachmittag 
7 im Konditor Herrn Freundt. 
1 Uhr be P. Spiller 
stel N ſtatt in der 
Heute 1 Wiſſenſchaften 
zn “= 11 bis i Uhr und Abends von 
ormi 
ch Morgen Sonutag ifrie Oallerie geelofen 
Am 28. April c. Abends 77 Uhr ſtarb in 
Folge Schlagfluſſes nach kurzen Leiden unſer 
vielgeliebter Gatte, Vater und Großvater, der 
hieſige Bürger und Schloſſermeiſter Chriſt ian 
Friedrich Liſchte, im 6hſten Lebens jahre. 
Dies zeigen tief belrübt ihren Verwandten 
uud Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 
ru die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 29. April 1853. 


Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittags 
Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die Verordnungen 7 28 a 1838, 17. 
Februar 18 13 und vom 17. Februar 1837, n 
innerhalb des Zuſchauer⸗Raumes des Theaters das 
Aufbehalten der Kopfbedeckungen, und im ganzen 
Theater überhaupt das Tabakrauchen und das Mit- 
bringen von Hunden bei 1 bis 5 Athlr. Geld— oder 
verhältnißmäßiger Gefänguißſtrafe verboten iſt, wers 
den mit dem Vemerken in Erinnerung gebracht, daß 
die Uebertreter dieſer. Vorſchrift nöthigenfalls auch 
entfernung aus dem Schanſpielhauſe zu 
ew u haben. 
9 Poſen, den 25. April 1853. 

Königl. Polizei⸗ Direktorium. 3 

Bekanntmachung. r 
Zur Verpachtung der der Kämmerei gehörigen 
Schaut Lokale unterm Rachhauſe und im Stadt: 
Waage⸗ Gebäude auf die Dauer von drei Jahren, 
nämlich — , c. bis dahin 1856, ſteht der 
icitatious⸗Termin all a 

er 10. Mai c. Vormittags 11 uhr 
vor dem Stadt⸗Secretair Herrn 3 ehe auf dem Rath⸗ 
hauſe an, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Barn gungen in 
unferer Regiſtratur einzuſehen find, und die Meiſt⸗ 
bietenden die halbjährige Miethe als Kaution zu 
erlegen haben. 


Jedes der obengenannten beiden Lokale wird be⸗ 
ſonders verpachtet. 
Poſen, den 6. April 1853. N 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. i 

Nach dem Beſchluſſe des Gemeinderaths ſoll in 

Poſen eine Realſchule auf Koften der Stadt 
errichtet und zum Oktober d. J. eröffnet werden. 
Die Schule ſoll 6 aufſteigende Klaſſen und von 
Serta bis Tertia incl. Parallel⸗Coctus erhalten. 
In einem dieſer Coetus wird die Polniſche, in dem 
audern die Deutſche Sprache als Lehrſprache zur 
Anwendung kommen. 

Bei dieſer Schule ſollen angejtellt werden: 

1) Ein Direktor mit 1000 Nihlr. Gehalt und 
freie Wohnung, oder 200 Rthlr. Miethsent⸗ 
ſchädigung, 

2) fünf Oberlehrer mit reſp. 850 Nthlr., 800 
800, 750 und 700 Rehlr. Gehalt, 

3) ſechs Lehrer mit reſp. 600, 600, 550, 500, 

00 und 450 Rthir. Gehalt, 

4) drei Hülfslehrer mit reſp. 400, 350 und 350 
Rthlr. Schalt, 

5) ein Zeichnenlehrer mit 400 Rthlr. Gehalt. 

Die ordentlich angeſtellten Direktor und Lehrer 
haben Auſpruch auf Penſion nach den für die Leh⸗ 
rer an den Königlichen Gymnaſien und anderen 
hoͤheren Lehrauſtalten in dieſer Beziehung erlaſſenen 
Beſtimmungen, unter Anrechnung der Dienſtzeit, 
welche fie bereits im Staats- oder Kommunaldienſte 
zurückgelegt haben. . 

Lehrer, welche neben en . 

. nm Me iſſenſchaf⸗ 
9 — — far . ee 
Anſtalten erworben haben und ſich um die zu beſez⸗ 
zenden Stellen bewerben wollen, werden hiermit 
aufgefordert, ſich innerhalb 3 Wochen unter Ein⸗ 
reichung ihrer Qualifikations-Atteſte und des Cur- 
rieulum vitae, ſo wie unter Angabe der Fächer, 


für welche fie ſich vorzugsweiſe gebildet haben, bei 


uns zu melden. 

Vorzugsweiſe werden Lehrer gewünſcht, welche 
bereits bei Realſchulen gewirkt haben. 

Keuntniß der Pohnfchen Sprache iſt für eine Anz 
zahl Stellen nothwendiges Erforderniß, für die übri⸗ 
gen Stellen aber wüͤnſchenswerth, und wird bei 
gleicher Qualifikation der Bewerber hierauf beſon⸗ 
ders Rückſicht genommen werden. 

Poſen, den 25. April 1853. 

3 — Magiſtrat. 
Hieffeutliches Aufgebot. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer des am 
8. Februar 1830 zu Olſzyna, Schildberger Kreis 
ſes, verſtorbenen 1 zuletzt in Neuſtadt a. W. 
wohnhaft geweſenen Papiermacher-Gefellen Chri⸗ 
ſtian Schmalz, deſſen Vermögen in dem, dem⸗ 
ſelben aus der Benjamin Helurich Dehnel— 
ſchen Konkursmaſſe Zugefallenen Percipiendum von 
77 Nthlr. 16 Sgr. 5 Pf. beſteht, werden auf An⸗ 
trag des Nachlaß Curators hierdurch aufgefordert, 
ſich ende 1850 auf 

den 9. Dezember 1853 Vorm: 
vor dem Kreis-Richter Sn ode . 
raumten Termine ſchriftlich oder perſönlich 5 mel⸗ 
ben, widrigenfalls ſie präkludirt und der Nachlaß 
den ſich meldenden und legitimitenden Erben, oder 
in Ermangelung ſolcher dem Fiskus verabfolgt wer- 
den wird, auch der nach erfolgter Praͤkluſion ſich 
etwa erſt meldonde Erbe alle Handlungen und Beer 
fügungen des Beſitzers anzuerkennen und zu über⸗ 
nehmen ſchuldig, von ihm weder Rechnungslegung 
noch Erſtattung der gehobenen Nutzun a zu fors 
dern berechtigt, ſondern ſich lediglich wit dem als⸗ 
dann noch Vorhandenen zu begnügen verbunden 
fein ſoll. 

Pleſchen, den 29. November 1852. 

Königliches Kreis-Gericht 
Erſte Abtheilung — für Civilprozeßſachen. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen in dieſem Jahre pr. pr. 3,000,000 Stück 
Ziegel für den hieſigen Feſtungsbau von Privat⸗ 
Ziegeleien angekauft werden. | 

An alle Diejenigen, welche Ziegel hierzu liefern 
wollen, ergeht hiermit die Aufforderung, bis 

den 3. Mai c. Abends 6 Uhr 


Miaskowo; Geiſtlicher Garolinski aus 


7 ie aus Birnbaum; Oberamtmann Meißner aus 
Die Gutsb. v. Kalkſtein aus Stawiany, | Bogdanowo und Konditor Kugler aus Gneſen. f - 


Geſtor ben: 


Geschlechts. 


Getraut: 3 Paar. 


in einer verſiegelten Eingabe mit Vermerk des In⸗ 
halts auf der Adreſſe, ihre Offerten einzureichen. 
Die näheren Lieferungs⸗Bedingungen ſind im 
Büreau der Feſtungsbau⸗Direktion einzuſehen. 
Poſen, den 27. April 1853. 
Königliche Feſtungs-Bau-⸗Direktion. 


Höherer Anordnung zufolge ſoll auf der Probſtei 
zu Czeſzewo ein neues maſſives Pfarrwohnhaus 
excl. der franko zur Bauſtelle zu liefernden Steine, 
Ziegel, Holz und Kalkmaterialien, bei freien Hand. 
und Spanndienſten auf 971 Rthlr. 3 Sgr. 8 Pf. 
veranſchlagt, erbaut, und die Ausführung des Baues 
an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe aus gegeben 
werden. Zu dieſem Vehuf ift auf Freitag den 
13. Mai e. loco Czeſzewo früh 10 bis 1 Uhr 
Termin angeſetzt, und werden bietungsluſtige En⸗ 
trepreneure hierzu eingeladen. 

Mikuſzewo, den 26. April 1853. 

Das Wirthſchafts-Amt 
der Koͤnigl. Prinzlichen Herrſchaft Czeſzewo. 


Die Hagelſchadenverſicherungs ⸗Geſellſchaft 
CERES 


in Magdeburg 
verſichert alle Erndten der Felder, der Gemüſe⸗„Obſt⸗ 
und Weingarten gegen Schaden, der durch Hagel⸗ 
ſchlag entſteht, nach den Beſtimmungen ihres Sta⸗ 
tuts; ſie gewaͤhrt durch das Prinzip der Gegenſei⸗ 
tigkeit und Oeffentlichkeit in ihrer Verwaltung nicht 
allein die größte Sicherheit, ſondern ſtellt auch bil⸗ 
1 3 en dieſer G 
i urichtungen j i 

in Tebtoeeflofeneh Jahre Ae enen 
klang, daß ſich die Mitgliederzahl, wie das verſi⸗ 
cherte Kapital gegen das Jahr 1851 um mehr 
als das Doppelte geſteigert hat. 

Die Statuten der Geſellſchaft, ſo wie Auskünfte 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


nötbis 


über die Erforderniſſe zur Aufnahm 
gen Formulare ſind zu haben bei 
Poſen, im April 1853. 


Alex. Gadebusch, 


General-Agent der Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Ceres.“ 

Eine gut eingerichtete, ſeit mehreren Jahren mit 

gutem Erfolge betriebene Konditorei iſt in einer 

mittleren Stadt recht bald billigſt zu verkaufen. 


Wo? iſt zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
Gute Kocherbſen und Kartoffeln ſind zu haben 
bei H. Barthold, 
un Koͤnigsſtraße Nr. 6,/7. 
Saat- Kartoffeln haben in verſchiedenen Gegenden 
des Großberzogthums Poſen zum Verkauf 
. Stefanski . Co. in hoſen 
Friſch geräucherten Lachs 40 er⸗ 
a halten und empfiehlt das Pfd. 41 Sgr. 
ſo wie Engl. Porter 
pel jr. 
19. neben d Preuß. Bank. 
Ven Du Barıys 


Revalenta Arabien 


erhielt ich neue Zuſendungen und verkaufe dieſelben 
in blechernen Doſen, geſtempelt mit dem Siegel von 
Du Barry & Comp., ohne welches keine echt 
En ge haften dB ki 
ie Dofe, enthalten fd. 1 Rtl. 5 Sgr. 
desgleichen 2 1 27 > e 
desgleichen 5 4 20 ; br.⸗Anw. 
Damit aber auch Jeder den Gebrauch der Reva- 


lenta Arabica vorer af 
Aypfund-Dofen 99 ken dh Z habe ich 
ler el gentur in der 


Poren: Laudes z Johann N ooinz 


Neueſtraße. eyer, 


PREIS-VENZENCHMNGE 


der 


Mineral-Wasser 


vo 


in Jlas-Slaschen 


G. WINCKLER, 


Apotheker in Posen, an der Wallischei -Brücke, 


Kohlensaures Brunnenwasser . . 
Gas-Limonade in 4 Flaschen . ee 
Kohlensaures Bitterwasser des Dr. U. Meyer 
n FREE 
Sodawasser 


Ad. carbonie. jodata 3] Jod-K. enthaltend . 
Zweifach koblensaures Magnesiawasser 
dito dito dito 


Egerer Franzensbrunnen, Egerer Salzbrunnen . 


| Emser Krähnchen, Emser Kesselbrunnen . 


Kissinger Ragoczy, Lippspringer Brunnen 
Marienbader K 
Me Brunnen, Wildunger Brunnen. 
ichy, grande grille. au %z 
Püllnaer Bitter wasser 
Saydschitzer Bitterwasser . 
Friedrichshaller Bitterwasser . 
Schlesischer Ober-Salzbrunnen . 
Kreuznacher Mutterlauge (natürliche) . 
dito 
Carlsbader Salz (künstliches).. 
Bittersalz . 


Ingredienzien zu Stahlbädern (Heim’scher ‚Stahl) zu 12 Bädern 
Die leeren Flaschen werden à 9 Pf. und 4 } laschen à 6 Pf., so wie auch die 


i in 4 Flaschen 
Adelheidsquelle, Spaaer Pouhon, Wildegger Brunnen 

* 2 * * 5 1 u g 8 
Carlsbader Neubrunnen, Cudowaer Brunnen, Geilnauer Brunnen . 


reuzbrunnen, Marienbader Ferdinandsbrunnen . 


Mutterlaugensalz (natürliches), 10 Pd. a 31 Sgr., 1 Pfd. 4 Sgr. 


EI. 
6 
6 
das Pfund * 
1 Centner — 
gut erhaltenen 


Kisten 2, Sgr. unter dem notirten Preise, in anderem Falle nach ihrem Werthe, frei hier zurück- 


genommen, Bei Abnahme von grösseren Parthieen 
ur grösseren Bequemlichkeit eines 


dem Herrn Apotheker J. Jagielski, 
B. Grätz, Ritterstrasse Nr. 13., 
zu den oben angeführten Preisen 

Posen, den 26. April 1853, 


Markt Nr. Al., auch der Herr A 
den Verkauf meiner künstlichen Mineralbrunnen 
seit Anfang d. Mts. übernommen. 


hochgeehrten Publikums hat ur 


tritt ein verhältnissmässig geringerer Preis ein. 


G. Winckler, Apotheker, 


an der Wallischei-Brücke. 


DU BARRY’S > Orr] 
Geſundheits⸗ und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina | 


Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 
DIE REVALENTA ARA RICA. 


ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und Abendbrod, 
entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt 


BARRY DU BARRY & Co. 77. REGENT STREET, LONDON. 


Eigenthümer der Revalenta-Staaten und der Patent⸗Maſchine, welche allein die Revalenta, fo wie fie 
ift und fein foll, vollkommen bearbeitet und ihre Heilkraft entwickelt. 
——ꝛ—öm ä. 


Ukas Seiner Majeſtät des Kaiſers aller Reußen. 
Ruſſiſches General⸗Conſulat, London, den 2. Dezember 1847. 
Der General-⸗Conſul it von Sr. Majeſtät beauftragt, die Herren Du Barry & Comp. zu benachrich⸗ 
tigen, daß die Revalenta Arabiea mit allergnädigſter Bewilligung an das Miniſterium des Kaiſerl. Palaſtes bes | 
fördert worden iſt. 


Aus dem »Morning Chronicle. 
„Es gehört zu den angenehmſten Pflichten eines Journaliſten, feinen Leſern eine neue Euldeckung, welche | 
der Menſchheit ſo zweckdienlich erſcheint, vorzufuhren, weßhalb wir auch unſere Leſer erſuchen, ihre ganze Auf⸗ 
merffamfeit der Revalenta Arabica der Herren Du Barry & Comp. zu widmen, einem Mehle, welches aus der 
Wurzel einer arabiſchen Pflanze gebildet wird, die unſerm Geißblatte am nachſten kommt. Die Haupteigenſchaf- 
len der Revalenta find nahrhaft und heilſam, und Zeugniſſe ſehr geachteter und berühmter Männer beweiſen, daß ſie 
in folgenden Krankheiten jedes andere bisher bekannte Heilmittel bei Weitem übertrifft, und wir erwähnen nur 
um den Leſer nicht zu ſehr zu ermüden: Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Schärfe, Krämpfe, Spasmen, Schwin⸗ 
del, Sodbrennen, Durchfall, Nervenſchwäche, Gallenkrankheit, Leber- und Nierenleiden, Blähung, Spaunung, 
Herzklopfen, nervöſes Kopfweh, Taubheit, Brauſen im Kopf und Ohr, Schmerz in jeglichem Theile des Köoͤr⸗ 
pers, chroniſche Entzündung und Eiterung des Magens, Hautausſchlag, Skorbut, Fieber, Skrophel, Auszeh⸗ 
rung, Waſſerſucht, Gicht, Uebelkeiten, und Erbrechen während der Schwangerſchaſt, Niedergeſchlagenheit, Spleen, 
allgemeine Körperſchwäche, Gliederlähmung, Huſten, Schlaflosigkeit, unwillkührliches Errsthen, Mangel an Ge⸗ 
dachtniß, Erſchöpfung, Schwermuth, Furcht, Unentſchloſſenheit, Auwandlung zum Selbstmord, zc. ꝛc. ze. Man 
kennt bisher für Kinder und ſchwache, kränkliche Perſonen kein beſſeres und wirkſameres Mittel, zumal es nie 
eine Säure im Magen erzeugt; des Morgens oder Abends genommen, die natürlichen Funktionen, ſo wie die al⸗ 
lerſchwächſte Verdauung herſtellt, und dem Kraftloſeſten eine neue, bisher unbekannte Kraft verleiht. 

2 Folgende achtbare Perſonen, welche der Revalenta Arabica ausſchließlich ihre Genefung verdanken, nach; 
dem alle Arzneimittel ohne Erfolg geblieben und alle Hoffnung auf Herſtellung der Geſundheit verſchwunden 
ſchien, haben den Herren Du Barry E Comp. Certiſikate eingeſandt: Der hochedle Graf Stuart von Decies, 
Dromana, Cappoguin, Grafſchaft von Waterford in Irland, geheilt von einer langjährigen Unverdaulichkeit; 
Generalmajor Thomas King, Kur von Nervenſchwaäche, Unverdaulichkeit, Hartleibigkeit c.; der ehrwürdige Erz⸗ 
dechant Alexander Stuart von Roß, Grafſchaft Waterfort, dreijährige außergewöhnliche Nervenſchwäche, Schlaf: 
loſigkeit, Schmerzen im Halſe und linken Arm; Capit. Parker, D. Bingham, 27jährige Unverdaulichkeit mit 
allen nervöfen Folgen; Capitain Andrew; Capitain Edwards; Herr William Hunt, Advokat, Cambridge, Kur 
einer 60jährigen Paralyſie und Hautausſchlag; Capitain Allen, London, Kur einer jungen Dame von der fal⸗ 
lenden Sucht; Herr Charles Kerr, Pfarrer, geheilt von Unterleibsbeſchwerden; Herr Thomas Minſter, Leeds, 
5jährige Nervenſchwäche, begleitet mit Spasmen und täglichem Erbrechen; Drs. Ure und Harvey, London; Herr 
James Shorland, Chirurg des 96ſten Regiments, Kur einer Waſſerſucht; Herr James Porter, Perth, I3jaͤhri⸗ 
ges Huſten und allgemeine Körperſchwäche; Herr Thomas Woodhouſe, Bromley, Herſtellung einer Dame von 
Verſtopfung und Uebelkeit während ihrer Schwangerſchaft; Herr Andrew Fraſer, Haddington, hergeſtellt von 

Leberkrankheit; Herr Samuel Larten, Leiceſter, Kur einer 2jahrigen Diarrhöe; Herr W. N. Reeves, 

ie Schi „ Tiverton, geheilt von einer 25jährigen nervöſen Reizbarkeit, Unverdaulichkeit und Verſtopfung 
Mad ene J Siabrte allgemeiner Körperſchwäche; Herr William Martin, Cork, berichtet die Herſtellung eines 
Mädche ichen Erbrechen; Herr Richard Willoughby, London, geheilt von einer Gallen⸗ 


} {gem tü 
krankheit: een 5 een von Ridlington, Norfolk. berichtet die Herſtellung ſeiner Magd von Sjäh⸗ 


rigen fürchterlichen Leiden an underdanlichtelt, Merden. und Hör f K ens 
nnn CE Bats Re HEE Sränptit, Spt 
daulichkeit, Unterleibsbeſchwerden, Flatus und Reizbarkeit? Frau Maria Jelly Wortham, Ling be Si ‚ Norfolf, , 

eilt von 50jährigen unbeſchreiblichen Schmerzen an Unverdaulichkeit. Nervenleiven, Eugbrufti feit, Suiten, 

atus, Spasmen, Krämpfen, Uebelkeit und Erbrechen; Fräulein Eliſabeth Jacob von Nazing Pfarre, Walz 
ham Groß, geheilt von Nervenleiden, Unverdaulichkeit und Hautausſchlag; Fräulein Eliſabeth Peoman, Ga⸗ 
teacre bei Liverpool, geheilt von 10jähriger Unverbaulichfeit und Hiſterien; Herr Joſeph Walters, Oldbury bei 
Birmingham, geheilt von »Angina Pectoris,« und 50,000 andere wohlbekannte und achtbare Perſonen haben den 
Herren Barry du Barry & Comp., 77, Regent St, London, ihren wärmſten Dank für ihre Herſtellung darge⸗ 
bracht, und dieſes excellente Heilmittel iſt allgemein fo hoch geihäßt, daß es keiner Empfehlung unſererſeits 
bedarf.“ re Hauptredacteur. 

Von Zeugniſſen des Inlandes heben wir hier namentlich dasjenige des Herrn Medicinalraths 

Dr. Wurzer in Bonn hervor; es lautet wörtlich wie folgt: 


„REVALENTA ARABICA.“ 
als wohlſchmeckende Mehl iſt eines der vortrefſlichſten nährenden und einhüllenden 
Mittel, und erſetzt in vielen Fallen alle anderen Arzneien. Da es zugleich ſehr leicht verdaulich iſt (ein großer 
Vorzug den es vor ſehr vielen anderen ſchleimigen und einhüllenden Mitteln beſitzt), ſo wird es mit dem größ⸗ 
ten Nutzen angewandt bei allen Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der Urinwege, Nierenfranfheiten z., 
* Aube Werden, entzündlichen oder krampfhaften Reizungen der Harnröhre, wie fie z. B. oft auch nach 


wer 3 
dem 


Dieſes eben ſo leichte 


enuſſe gährender Getränke, namentlich des jungen Bieres, vorkommen, bei krampfhaften Zuſammenzie— 
hungen in den Nieren und in der Blaſe, Blaſenhaͤmorrhoiden ꝛc. — Mit dem ausgezeichnetſten Erfolge bedient | 
man ſich auch dieſes wirklich unfhäsbaren Mittels nicht blos in Hals- und Bruſtkrankheiten, wo man Reiz und 
Schmerzen lindern will, ſondern auch in der Lungen⸗ und Luftröhrenſchwindſucht, wo es bei feinen bedeutenden 
ernährenden Eigenſchaften gleichzeitig ganz vortrefflich gegen den oft ſo ſehr läſtigen Huſten wirkt, und kann 
man, ohne der Wahrheit im geringſten zu nahe zu treten, die feſte Berſicherung ausſprechen, daß die Revalenta | 
Arabiea beginnende hectifche Krankheiten und Schwindſuchten zu heilen vermag. Bonn, den 19. Juli 1852. | 
(L. S.) gez. Dr. Ru d. Wurzer, landgr. heſſ. Medizinalrath, pract. Arzt in Bonn, 
g und mehreren gelehrten Geſellſchaften Mitglied. | 


Gertififat von dem Herrn Polizeikommiſſär v. Biakosforsfi zu Breslau. 

Ich erſuche Sie freundlichſt, mir gegen einliegende I Rihlr. 15 Sgr. noch zwölf Pfund Du Barry's 
Revalenta Arabica möglichſt bald hier übermachen zu wollen. — Dieſes Mittel hat bei mir eine hoͤchſt ausge: 
zeichnete Wirkung hervorgebracht, und ich ſegne die Stunde, in welcher ich mit demſelben bekannt geworden bin 

Mit Achtung v. Biakoskorski, Königl. Polizeikommiſſär zu Breslau. 


Bern, den 20. Auguſt 1852. 


Frau H. v. B., lungenkrank und augenſcheinlich in einer heffnungsloſen Auszehrung, nahm die Revalenta | 


Arabica auf Befehl ibres Arztes. Sie wurde dermaßen dadurch geſtärkt, daß alle ihre Bekannten darüber ſtaun⸗ 


ten. Die gefaͤhrliche Epoche ihrer Entbindung, der ſie nach der Meinung ihres Arztes unterliegen würde, ging 


ohne Gefahr oder Schwierigkeit vorüber, und ihr Mann kann dieſes excellente Mittel, 
Kind leben, nicht zu hoch preiſen. — Herr A. Bollinger, 
Anfragen über dieſe Kur beantworten. 


1 tel, wovon ſeine Frau und 
Junkerſtraße Nr. 200 in Bern, wird gern nähere 


13 Grandſen, Suiffe, den 9. Sept. 1852. 
Seit zwei Jahren habe ich an Unverdaulichkeit und fürchterlichen Schmerzen im Magen gelitten, war 
der unglücklichſte der Menſchen, mit Abneigung gegen Geſellſchaft, Unfähigkeit zur Arbeit und Schwäche des Ge⸗ 
hirns. Nach drei Tagen Gebrauchs der Revalenta Arabica fühlte ich ſchou die glücklichſten Folgen dieſes löſtlich— 


ſten Mittels, und jetzt nach acht Tagen haben die Schmerzen mich verlaſſen, und meine Organe find dermaßen 


geſtarft, daß während ich früher meine Leiden als unheilbar angeſehen, ich jetzt alle Urſache habe, einer baldigen 
gane Geneſung vergewiſſert zu ſein. Ich kann nicht Worte finden, um Ihnen meine Zufriedenheit und 
ankbarkeit auszudrücken. Jules Duvoifin, Notar. 


i 4 Weſel, den 17. Novbr. 1852. 
dieſes Mid vielfachen Beweiſe der heilſamen Wirkungen von Du Barry's Revalenta Arabica veranlaßten mich, 
1 gegen Krampfhuſten anzuwenden, und der gute Erfolg hat mir volles Zutrauen dazu eingeflößt. 
a Chriſtian Hermann. 


Ä » 2 Zellerfeld am Harz. 
ichtigen A Revalenta Arabiea iſt auf Grund Ihrer Anlündigungen von mir, unter Zuziehung eines 
tüch 1 welche Anlaieinalrathes und Stadtphyſikus Dr. Brockmann hieſelbſt, bei meinem 15 Monate alten 
Toch bl dei De, 2 an zu Scropheln zeigte, mit gutem Erfolge angewandt worden, und hat dieſes Mittel 
ſowo dem benannten Arzte ein lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. E. Henke. 


Analyſis des berühmten Prof. der Chemie und analytifhen Chemikers Dr. Andrew Ure | 


London, Nr. 24, Bloomsbury, Square. 


Ich beitätige hiermit, daß Du Barıy 


ein reines Pflanzenmehl ist, vellfonmen 


chung, \ ı glei zn geſund, leicht verdaulich, und eine heilſame Wirkung auf Magen 
und Unterleib hervorbringend, zu 9 cher Zeit ver Unverdaulichkeit, Verſtopfung und deren nervöſen Folgen ent⸗ 
gegenwirkt. Andrew Ure, D. Max 


'4 CE ehlung der He 
Dr. Harvey's Gmpfeblu 5 Derren Du Bar . 
wohchafe"Mergnügen, ie e, du, a eee e l 
wunderbar raſch und heilſam gewirkt, ſo erſtopfung und in den fie 
Folgen. London, den 1. Auguft 1849. 


Es macht Dr. Harvey ein 
Anfällen von Diarrhoe ꝛec. 
ſtets begleitenden nervöfen 


Breslau Herren W. Heinrich & Co., 


\ 05 IR zu vermiethen und kann ſogleich bezogen J 


AN 


s Revalenta Arabica, nach vorausgegangener chemiſcher Unterfur | 


Preiſe der Revalenta Arabica. 


In zinnernen Dofen, geſtempelt mit dem Siegel von Du Barry & Comp., ohne welches keine echt fein können: 


Brutto wiegend 1 Pfd. 1 Rt. 5 Sgr. 
x . 2 15527 


* 4 
. s 8 5 4 20 * 
* 5 122 „0 16 


Niederlagen der 


In Berlin die Herren Felix & Co., Hof-Lieferanten. 

— Bremen Herr B. II. Mardfeldt, Langestrasse 23. 

chuhbrücke 
Nr, 54. und S. G. Schwartz. 

— Brieg an der Elbe A Heisse. 

— Brünn Herr Jos. Kurner. 

— Crakau Herr Carl Herrmann. 

— Frankfurt a, M. Herr Johann A. Simeons. 


ede Dofe enthält eine Anweiſun 
5 P um Gebrauch und al, ene 
diatetiſche Regeln zur Leitung 
der Patienten. 


Herren Barth Du Barry & Co. auf dem Continente. 


Die ſuperfeine Qualität: 
Brutto „ Pfd. = Rtl. 15 Sgr. 


In Gratz Herr J. Purgleitner. 

— Hamburg Herr S. L. Bickel, 14., Bergstrasse. 
— Havelberg Herr Wilhelm Bontin. 

EZ 1274 ne Arie. Kochmeister, 

— Posen Herr Ludwig Johann Meye ; 
— Pressburg Herr Johann Fischen. , Neuestrasse. 
— Wien Herr Franz Wilhelm, 

— Wilna Herr A. Fiorentini. 


Agenten mögen ſich franko direkt an die Herren Barry Du Barry & Comp. wenden. Auch Proviſions-Reiſende. 


Unter⸗Agenturen des Hrn. Ludw. Johann Meyer in der Provinz Poſen, 


woſelbſt die Revalenta Arabiea zu den oben angegebenen Preiſen echt zu haben ift: 


Herr E. Laskie wie: sen. 
Cohn & Comp. 


In Kosten 
— Os tr WGO. —— 


„„ „ one 


Herr Brzyzowski. 
— R. Gozimirski. 


In Mitostaw 
— Wongrowitz 


Für die Provinz Poſen haben wir unter dem heutigen Tage dem Herrn 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗Agentur übertragen, und 
wird derſelbe Unter-Agenturen in der Provinz Poſen gern aufnehmen, wenn 
dieſelben ſich an Herrn Meyer wegen der näheren Bedingungen franko wenden. 


London, den 11. Februar 1853. 


BARRY DU BARRY & 00, 77, Regent Street, London. 


Wollwafchmittel 


i haben bei 
n. I.. Lubenau e. q. Sohn. 


Außerordentlich fetten, Wee — * 
Lachs, das Pfund 124 Sgr., empfiehlt 
. IB. IA Weizer, 
Gerber- und Schifferſtraßen⸗ Ecke. 


Eine alte Ztalienifche Guitarre von ſehr gutem 


Mehrere Wohnungen nebſt Stallungen find ſo⸗ 


Ton (Roſſiſche Bauart) iſt Abreiſe halber billig zu 


(Preis 7 Rthlr.) 
Schloßberg Nr. 3. bei Pudelewicz. 


verkaufen. 


Aufforderung. 

Der Oekonom Karl Robert Lauber wird 
hierdurch erſucht, einem ſeiner Geſchwiſter ſeinen 
gegenwärtigen Aufenthalts-Ort baldigit anzuzeigen. 

Ich wohne jetzt in der rothen Apotheke, Ecke des 
Ringes und der Breitenſtraße. 

Dr. Antoniewiez, 
prakt. Arzt, Chirurg und Geburtshelfer. 


Jeſuitenſtraße Nr. 12. im erſten Stock wünſcht 
eine Familie noch einen Gymnaſiaſten in Penſion 
zu nehmen. n | 


Zwei tüchtige Cigarrenarbeiter (aus Berlin) 


wünſchen hier oder auswärts auf feine Cigarren 


Engagement. Adreſſen werden nur bis den 3 Mai 
erbeten Schloßberg Nr. 3. bei Pudelewicz. 


Kae 4 & eee 
Eine herrſchaftliche Wohnung in dem Hauſe % 
des Herrn Oberſt von Natzmer, Berliner- 5 
ſtraße Nr. 16. eine Treppe hoch, gut renovirt, 3 


werden. Nähere Auskunft darüber ertheilt 3° 
og der Lieutenaut Müller, Sapieha⸗Platz 2 
4 Hötel de Tyrol. * 


a 
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fort zu vermiethen in Mullakshauſen an der 
Breslauer Chauſſee. 


Das Curioſitten⸗Muſenm if 
Sonntag den 1. Mai incl. zum 
letzten Male zu ſehen. 


Schilling. 


Sonntag den 1. Mai c. früh Morgens großes 


Kalb⸗Ausſchießen. Zu dieſem Vergnügen 
ladet die geehrten Schießliebhaber ganz ergebenſt 
ein L. Schulz. 


Bei der geftrigen Vorſtellung it im Schaufpiel- 
hauſe ein Uhrgehänge, beſtehend in zwei kleinen 
goldenen Pettſchaften mit 2 Uhrſchlüſſeln, eine mit 
einem Dolch bewaffnete Hand und ein kleines Mo- 
ſaikſtück, einen Hahn vorſtellend, alles au einem 
Springring befeſtigt, verloren gegangen. Der red⸗ 
liche Finder wird gebeten, dieſe Gegenſtände gegen 
eine angemeſſene Belohnung bei der hieſigen Theaters 
Direktion abzugeben. 


Posener Markt- Bericht vom 29. April. 


Yon Bis 
Thlr. Ser. PLIThlr Ser PI. 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz.] 2 6 81 213 4 
Roggen dito 1125 61 1/2710 
Gerste dito 111810 1234 
Hafer dito 115 6] 1/1710 
‚Buchweizen dito 1123 4 12710 
Erbsen dito noi 2 
Kartoffeln dito — lis 
Deu; d. Ctr, z. 110 Pfd. . . — 2 


Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd.. 1115 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 1125 — 4 2—— 


Marktpreis für Spiritus vom 29. April. — (Nieht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 


173 bis 174 Rthlr. 


Berlin, den 28. April 1853. 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brier. | Geld. 
| — —— 


| Freiwillige Staats-Anleibe 44 | 1014| 1014 
\ Staats-Anleihe von 1850 4 | — | 1033 
dito von 185 l UM , 11 — 1037 
dito von 1858588 %0% 4 — . 
Staats-Schuld-Scheine +» 31 — 931 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — — 157 
Kur- u. Neumürkische Schuldv., . 31 — 924 
Berliner Stadt-Obligationen „.... 4 | 103 | — 
dito dito . 92 
Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe ... 34 — 1901 
\ Ostpreussische dito 134 — 97 
pommersche dito . 31 997 — 
Posenache d lo 4 — |- 
| ito neue dito 434 — 98 
ı Sehlesische dito licht. kehrte 
estpreussische dito u | 314 — 963 
Posensche Reutenbriele 4 — 1003 
r eee [4 7 1093 
Cassen- Verelns-Bank-Aktien. , . , , Der 
Louise sene on ar ae 1111 
— —— — — . — 


Ausländische Fonds. 
— — — — 
Zt. Brief. Geld. 


| Na cke Anleibbe 5 119 
dito ito dd 431104 — 
dito 2-5 (sgl. )). 1 
dito P. Schatz Ol. 1 — 924 
Polnische neue Pfauabrieke .. 4 977 
ie e u _ 
aus 800 EI=L. „ ——— 983 
dito A. 300 fl.... s 6 3 
dito e, 20% l 309 
Kurhessische 40 Rthlr ..... . —— 1 
Badensche 35 Fl. 32 4 — 1042 
| Lübecker St.-Anleihe.. . ...*°" | k 
Aktien - Course wären 
etwas niedriger, aaa furk, so wie Hamburg in beiden 


| waren London, 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Düsseldorfer . ....*"*" 
Bergisch-Närkische Ser u 4 7440 — 
Berlin-Anhaltische 2 :::: 13 
dito dito l 10% 
Berlin-Hamburger- m 4; — 19 
dito dito 11T RT 3 43 | 1033 1033 
Berlin- Potsdam Magdeburger .,, 4 l 934 
dito Prior. A. 3. ET * 
dito Prior. L. C. 2 4 1024 
dito Prior. L. 55 9 444 | = 1021 
Berlin-Stettiuer + + .. re I 
dito dito Prior | AR He 
Breslau-Freiburger Prior. 1851.4 — 133} 
Cöln-Mindener » «sen... m.n 32.| — | 1194 
dito, "dito ” Prior: wrunee 44 | 1023| — 
dito dito I. Em... |5 [102 | 99 
Krakau-Oberschlesische, ... +. + 4 I 937 
Düsseldorf-Elberfelder . 14 — 801 
Kiel- Altonaer . 11 — | 109 
Magdeburg-Ulalberstädter * ° * ° — 11% 
dito Wittenberg pi 50 — 
4 dito . Aisrklsche. * 5 — ** 
Niederschlesisch- MH; 97 % + „100 
dito de pin. 4, — | 1008 
4% Prior. HU. Sr . 44 — | 1021 
ber Wi Vo See r 3 10 | 
rr ih) „ , e e 11 — 563 
or. 8 3 K 
e . 77 8 
A Lie. B 3} 1853 
rinz Will . .. 5 — 9 
Rheinische e (l. W) —B —— 
Nute, e Erierecin nnd m 
tuhrort-Crefelder. 222000. 3) | 96) — 
\ largard-Posener e eee 311 — 944 
'üringer enn 4 — 1074 
dito Pier 2. in). „uses 4134 — 1021 


Wilhelus-Babn. 


ie F - und 5 bei geri Umsatz wenig verändert ini i 
Die Fonds- und er aber höher und Aachen Beer — der ert, nur 3 


Börse 84 bezahlt. Von Wechseln 


Sichten niedriger, Wien aber höher. 


